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XIV. Jahrgang. 


Neue Feſſeln. 


Die letzte Gewerbenovelle, welche eine neue 
Beſchränkung der Beſtimmungen der Gewerbe 
ordnung von 1869 bezweckte, iſt bekanntlich in 
der letzten Seſſion nicht zu Stande gekommen. 
Nan hatte ſich in der Commiſſion, welcher die 
Novelle überwieſen war, jo weit es die Weit- 
ſchichtigkeit des Stoffes irgend zuließ, beeilt, 
vielleicht in der Koffnung, eine nochmalige Com- 
miſſionsberathung bei der Wiedereinbringung in 
der kommenden Seſſion umgehen zu können. 
Doch dazu war die Berathung zu flüchtig und 
der Bericht zu oberflächlich. Kommt der Ent- 
wurf diesmal wieder, ſo wird er noch einmal in 
die Commiſſion verwieſen werden müſſen. 

Daß er den Reichstag wiederum beſchäftigen 
wird, unterliegt kaum einem Zweifel. Man will 
nun einmal durchaus Mittelſtandspolitik treiben, 
und koſte es Hunderttauſenden kleiner Exiſtenzen 
das Leben. An Hauſirſcheinen waren im Jahre 
1893 im ganzen deutſchen Reich 226 364 aus- 
gegeben worden, nicht viel mehr als neun Jahre 
zuvor. Wir wollen dem Kauſirer nicht, wie es 
durch die bureaukratiſche Handhabung der 
Sonntagsruhe geſchehen iſt, künſtlich Kundſchaft 
zutreiben, aber wir können es auch nicht mit 
unſerem Gewiſſen vereinbaren, ihm hünſtlich das 
Leben slicht auszublaſen. Dieles iſt ihm bereits 
jetzt feizuhalten verboten; entzieht man ihm auch 
noch die Bijouterien und Schmuckſachen, wie die 
Regierung will, und die Colonial- und Manu- 
facturwaaren, ja alle Waaren, welche hand- 
werksmäßig hergeſtellt werden, wie das Centrum 
will, dann iſt er vernichtet. Brodlos geworden, 
verſänke ein Theil in das Derbrecherthum, ein 
anderer Theil würde darin Rettung ſuchen, daß 
er eine feſte Niederlaſſung gründet und nun 
dem ſtehenden Gewerbe erſt recht Concurrenz 
macht. 

Man fieht, es ift ein gefährliches Beginnen, von 
dem man wohl den Anfang, nicht aber das Ende 
in Händen hat. 


vorausſichtlich ebenfalls wiederkehren dürfte, daß 
das Aufiuhen von Beſtellungen auf 


foll, in deren Gewerbebetrieb Waaren der an- 


welche bereits viele Ja 
Kunden durch Angeftellte aufſuchen ließen, fo 
namentlich den Weinhandel, die Leineninduſtrie 
und vor allen den Buchhandel. Sie alle ſehen 
ſich vor die Wahl geſtellt, dieſe Betriebsform 
aufzugeben oder ihre Angeſtellten auf die Stufe 
von Kauſirer zu ſtellen und für jeden einzelnen 
derſelben die Kauſirſteuer zu zahlen. Es find 
ſtehende Gewerbe, die hier getroffen werden, 
während man eigentlich doch nur dem Gemwerbe- 
betrieb im Umherziehen zu Leibe gehen wollte. 
Am meiſten bedroht aber ift der Golportage- 
buchhandel. Verbrennen kann die Hierarchie die 
Bücher und die Menſchen nicht mehr; fe benutzt 
fie die Geſetzgebung, um die Derbreitung freierer 
Gedanken zu verhindern. die Schundliteratur 
will man ausrotten; aber mit dem Unkraut reißt 
man auch den Weizen aus der Erde. Nan ver- 
wehrt zugleich derſenigen Literatur den Zutritt, 
welche eine nicht auf dem Dogma, ſondern auf 
der Wiſſenſchaft ruhende Bildung verbreitet. 
Darum ſollen vom Vertrieb im Umherziehen 
nicht nur ſolche Druckſchriften ausgeſchloſſen 
werden, weiche Aergernig geben, ſondern auch 
ſchon ſolche, die in Lieferungen erſcheinen, injo- 
fern nicht die Geſammtzahl der Lieferungen und 
ihr Gefammtpreis angegeben iſt. Auch das Auf- 


Das Irrlicht von Wildenfels. 


Originalroman aus unſeren Tagen von G. v. Brühl. 
58) [Nachdruck verboten.) 


Liesbeth hatte einen verzweifelten Derſuch ge- 
macht, ſich zu erheben, doch nun ſank fie wieder 
auf die Kiſſen zurück. 8 

Sie rang in Derzweiflung die Hände. 

„Er iſt es! O mein. barmherziger Gott, er iſt 
es!“ ſtieß ſie aus. 

„Es muß da eine große Aehnlichkeit obwalten, 
nie wunderbare Aehnlichkeit —“ geſtand die 
Zaronin, welche von der Aufregung Liesbeih’s 
unwillkürlich mit ergriffen wurde. 

„Sein lich — ſein vorwurfsvoller Blick — ich 
jehe ihn ja noch vor mir.“ — — 

„Beruhigen Sie ſich, Liesbeth, ich fahre nach 
Wildenfels!“ 

ee 8 wann?“ e es. Jbl 

„Sogleich! Ic verſpreche es Ihnen!“ 

„Und Sie n in aufſuchen? Mit ihm 
ſprechen? Ihn herholen?“ 

„Ich werde mich auf der Stelle von Allem 
überzeugen!“ 

„Aber ich! Was wird aus mir? Mic ver- 
zehrt die Erwartung.“ — 

„Wollen Sie mir verſprechen, ſich recht ruhig 
zu verhalten, Liesbeth? Denken Sie an Ihre 
Geſundheit, denken Sie daran, daß Sie ſich für 
—. erhalten müſſen, mein theures, geliebtes 

nd!“ 

Die Baronin ſchlang ihre Arme um Liesbeth 
und zog fie innig an ſich, dann küßte fie Lies- 
beth's Sürn. 

„Ich komme wieder her, Liesbeth, Geduld bis 
dahin!“ 

„O, könnten Sie fühlen, was in mir vorgeht!“ 

„Ich fühle es mit Ihnen, Liesbeth — doch es 
handelt ſich ja nur um eine RKehnlichkeit, es 
kann fi ja nur um eine Kehnlichkeit handeln! 


In hohem Grade bedenklich iſt 
auch die weitere Beſtimmung des Entwurfs, die 


en Waaren 
‚künftig nur noch bei Gewerbetreibenden geſchehen 


zehnte hindurch ihre 


ihrer Selbſtändigkeit bedroht. 
Schauſpielunternehmer, die ſegt 


ihre 
moraliſche, artiſtiſche und finanzielle Zuverläſſig⸗ 
keit nachzuweiſen haben, künftig jedesmal ei 
neue Erlaubniß einholen ſollen, ſobald ſich i 


Unternehmen „weſentlich“ verändert, ſo bedeu 
dies nichts anderes als eine Blancovollmacht a 


verläſſigkeit herausſtellt. „ 
Der Brodneid und der Polizeigeift find mächtige 
Potenzen im deutſchen Reich, und deshalb muß 
man darauf gefaßt fein, daß ihre Ausgeburten 
den Geſetzgeder von neuem beſchäftigen. Will 
die beſonnene Geſchäftswelt dieſe neuen Feſſeln 
von ſich abwehren, jo muß fie ſich rühren, jo 
lange es noch Zeit iſt. Man hat in den letzter 
Jahren den geſetzgeberiſchen Vorgängen nic 
immer die gehörige Aufmerkfamkeit geſchen 
und ſah nachher mit Schrecken ein, daß Schad 
angerichtet war. die Klagen kamen zu 
Beſſer bewahrt als beklagt. 


feh i 
immerhin Aufmerkjamkeit, daß die Preſſe des 
reichskanzlers im Derein mit der „Kreuztg.“ ohne 
Unterlaß gegen die zweijährige Dienſtzeit im 
Heere ankämpft, obwohl dieſelbe für die nächſten 
Jahre durch Geſetz feſtgelegt iſt. Wir würden 
dieſen Vorgängen keine beſondere Beachtung 
ſchenken, wenn hier nicht der Entſchluß einfluß- 
reicher Gegner der zweijährigen Dienſtzeit zum 
Ausdruk käme, dieſe von dem deutſchen Volke 
und ſeinen Vertretern ſeit lange geforderte Er⸗ 
rungenſchaft unter allen Umſtänden nach Ablauf 


von drei Jahren wieder zu beſeitigen. Deshalb 
werden ſchon jetzt alle Hebel in Be- 
wegung geſetzt. die Methode des Kampfes 


iſt troz der Verſchiedenartigkeit der Gegner 
die gleiche. Es kommt vor allem und zu- 
nächſt darauf an, in der Armee ſo viel 
wie möglich Gegner der zweijährigen Dienſtzeit zu 
ſchaffen. Man weiß ja, in welchem hohen An- 
en Kaiſer Wilhelm J. in allen militäriſch-tech⸗ 
niſchen Fragen bei den Offizieren ſtand. Daher 
beruft ſich ſowohl das Berliner Organ des Alt- 
reichskanzlers, wie die „Kreußtg.“ — beide 
geſtern gleichzeitig — auf die Autorität des erſten 
deutſchen Kaiſers, welcher, wie die „Kreuzzig.“ 
mit Stolz in Erinnerung bringt, ſeiner Zeit „mit 


— K— Ke 
Und ſchon dieſe übt einen ſolchen Eindruck auf 
Sie aus — — mein armes, armes ind.” — 

Die Baronin riß ſich gewaltſam von Liesbeth 
los, während beide Thränen vergoſſen. 

„Ich komme wieder, meine Tochter“, ſagte Frau 
von Döring und trocknete ihre Thränen, dann 
ſchritt fie zur Thür. An derſelben drehte fie ſich 
noch einmal um. Sie konnte ſich in dieſer 
Stunde kaum von Liesbeth trennen. Nun 
winkte ſie ihr mit der Kand noch einen Gruß zu. 

„O, wie erwarte ich Ihre Rückkehr!“ rief 
Liesbeth noch. 

Wenige Minuten ſpäter beſtieg die Baronin 
bereits ihren offenen Wagen und theilte dem 
Diener mit, daß ſie nach Wildenfels zu fahren 
wünſche. 5 

Obgleich die ſchönen, muthigen Pferde den 
weiten Weg ſchnell zurücklegten, wurde der 
Baronin doch die Zeit zu einer Ewigkeit. 

un hielt die Equipage vor dem Gaſthofe 
zur Poſt. 

Das Geräuſch des Kerannahens derſelben hatte 
den alten Andreas herausgerufen, jo daß er be- 
reits in der offenen Kausthür erſchien, als die 
Kutſche vor derſelben hielt. 

Nun erblickte er die Baronin und nahm ſeine 
Mütze ehrer bietig ab, während er näher trat, um 
nach den Wünſchen der immer von ihm ſehr 
hochgeehrien Frau von Döring zu fragen, welche 
ihn mit leutſeliger Miene grüßte. 

„Wo wohnt der Geigenſpieler, der hier in 
Wildenfels ſich aufhält?“ fragte die Baronin. 

„Hildebrand? Der geſtern Abend drüben im 
Palais war? Dort in dem kleinen Häuschen 
wohnt er, gnädige Frau“, und dienſteifrig zeigte 
Andreas zu der Stelle hinüber. 

„Ich danke Ihnen“, ſagte die Baronin gütig, 
dann ſetzte ſie voller Unruhe zu Martin und dem 
Kutſcher gewandt hinzu: „Fahren Sie dorthin!“ 
Sie grüßte Andreas N 

Die Pferde zogen an. 


November 


für Stadt und Land. 


eigener Hand gegen die Verkürzung der Dienit- 
it ſchrieb“. Gewiß — niemand wird die 
utorität Kaiſer Wilhelms I. in Abrede ſtellen. 
Aber ebenſo wenig wird man beſtreiten 
können, daß, die Zeiten und Verhältniſſe 
ändern und auch für die Armee 


ein genialer Feldherr und Organiſator auf mili- 
täriſchem Gebiet. Würde man für heute noth- 
wendige Maßregeln ſich auf ſeine Autorität ſtützen 
können? Und gerade das Beiſpiel Kaiſer 
Wilhelms 1. zeigt, daß verſchiedene Berhältnifje 
verſchiedene Maßregeln erheiſchen. Auch unter 


ſeiner Regierung wurde die Dienſtzeit thatſächlich 


enthalten iſt, ſolche 
von nur zwei Jahren und fünf Monaten im 
Durchſchnitt. Diejenigen, welche ſich jetzt aus den 
früheren Erfahrungen heraus auf die Noth- 
wendigkeit einer Rückkehr zur dreijährigen Dienft- 
zeit berufen, laſſen dieſe Thatſache ganz außer 
Betracht. Sie verlangen einfach dreijährige Dienſt⸗ 
zeit und Umformung der Halbbataillone zu Voll- 
bataillonen. Ueber die vierten Bataillone ſpricht 
das erwähnte Bismarck-Blatt mit großer Sicher- 


richte der Truppen und auf „die Erfahrungen“, 
über die informirte Tagesblätter Mittheilungen 
gebracht haben. Im Reichstage wird ſich ſicherlich 
Gelegenheit bieten, von competenter Seite Auskunft 
darüber zu erhalten, ob ſolche „vernichtenden“ Be- 
richte der Truppen vorliegen. Inſofern kann man 
zufrieden ſein, daß der Kampf der Gegner der 
zweijährigen Dienſtzeit ſo früh aufgenommen wird. 
Das wird auch den Freunden derſelben Anlaß 
geben ſich zu rühren. 

So leicht, wie die Gegner des Grafen Caprivi 
es ſich vielleicht vorſtellen mögen, wird die Be- 
ſeitigung des Errungenen nicht ſein. Man darf 
doch wohl annehmen, daß jo wichtige Aenderungen 
nicht ohne reiflichſte Prüfung vorgenommen ſind. 
Tief einſchneidende Organiſationen nach kurzer 
Zeit umzuſtoßen, liegt gewiß nicht im Intereſſe 
des Keeres. 

Die Frage der zweijährigen Dienftzeit ift aue 

el lariſch-leg A rn 
e finanzielle und politiſche. Nach letzter 
ichtung hat auch der Reichstag mitzubeſchließen. 
Die große Majorität des deutſchen Volkes und 
feine Vertretung bat die zweijährige Dienſtzeit ge- 
fordert und will ſie erhalten. 
Auch die Gegner müſſen zugeben, daß die zwei- 
jährige Dienſtzeit mehr ausgebildete Mannſchaften 
für den Krieg liefere. Wenn man jetzt die Ent- 
deckung macht, daß die heutigen Kriege dieſes 
Mehr nicht erfordern werden, ſo widerſpricht das 
allem, was militäriſche Autoritäten bisher bei den 
Verhandlungen im Reichstage geltend gemacht 
haben. Auch darüber werden die Verhandlungen 
im Reichstage Aufklärung geben. 

* * 


Eine Erklärung des Elſaſſer Abgeordneten 
Preiß. Der Reichstagsabgeoronete Preiß erklärt in 
der „Straßb. Bürgerztg.“, er habe nicht y:jagt wir 
ſchauen nach Frankreich“. Ein Auffordern ge- 
wiſſermaßen zu gewaltthätigem Vorgehen und 
eine Aufforderung zum Kriege ſei ihm nie in den 
Sinn gekommen, er werde Gewaltmitteln nie 
das Wort reden und wolle auch nicht aufſtacheln, 
ſondern er bekämpfe den Chauvinismus auf 
deutſcher wie auf franzöſiſcher Seite. Er habe 
nicht gejagt, die geg:nrürtige Lage ſei nicht der 
Friede, was widerſinnig ſei. Er habe niemals 
ee eee eee 

Die Equipage näherte ſich dem kleinen Käuchen, 
welches Andreas der Baronin bezeichnet hatte. 

Da drangen die Töne einer Geige an das Ohr 
der Baronin. 

Der Muſikant ſpielte — er ſpielte ſehr ſchön 
— es war eine ernſte, ſchwermüthige, klagende 
Melodie. Ein Dorfmufikant fpielte jo wunderbar 
ergreifende Weiſen? 

Die Jenſter der kleinen Stube ſtanden offen. — 

Nun hielt der Wagen vor dem kleinen Land- 
hauſe. 

Martin öffnete den Schlag. 

Die Baronin ſtieg aus und begab ſich in das 
Häuschen, deſſen alte ſchiefe Thür Martin auf- 
gemacht hatte. 

Die Töne verſtummten. — 

In demſelben Augenblick, in welchem die 
Baronin in das kleine Hausflur trat, erſchien in 


der offenen ©: Spieler Hildebrand. 
Als die ate, ſchien fie zu er- 
ſtarren. — 


Auch Hildebrand war über dieſe unerwartete 
Begegnung ſo überraſcht, daß er einen Moment 
regungslos daſtand. — 

Unwillkurlich erhob Frau von Döring nun ihre 
Kände und faltete ſie, ohne ein Wort zu ſprechen. 

Martin blieb an der Kausthür zurück. — 

Da endlich kam wieder Leben in die beiden 
Geſtalten. — 

„Was iſt das —“ rang es ſich über die Lippen 
der Baronin — „was ſehe ich — — wer ſind 
Sie — — aber es iſt ja nicht möglich.“ — — 

Ein Zittern ging durch die hohe, ſchlanke Ge- 
ftalt des Spielers — ein ſchwerer, gewaltiger 
* ſchien in ſeinem Kerzen entbrannt zu 
ein. — 

Und da wurde auch die Baronin überwältigt 

von dem Anblick, von der Stimme ihres Innern, 
welche ihr zurief: Das iſt kein Fremder, das iſt 
Dein Gohn! Das ift Fellmuthl Dein Sohn lebt! 


3 
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Conrier. 


n aus dem Volke. 
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Veranlaſſung gegeben, anzunehmen, wir könnten 
geneigt ſein, uns von auswärts beeinfluſſen zu 
laſſen. Wir holen unſere Parole weder von Paris, 
noch von Berlin, ſondern entſchließen uns nach 
eigener Ueberzeugung. Ein Weiteres werde er 
den Wählern in einer demnächſt ſtattfindenden 


öffentlichen Derſammlung in Colmar darlegen. 
—— — d .-«ͤ— -. ne ee or 


Deutſches Reich. 
Berlin, 31. Oktober. 


Der Kaiſer und das Garde-Schützen⸗ 


Bataillon. Der „Norddeutſch. Allgemein. Ztg.“ 
zufolge erwiderte der Kaiſer bei der Erinnerungs- 
feier, welche geſtern das Garde-Schützenbataillon 


»ftaltete, auf 
Pawlowski 


an den Sieg von Le Bourget 
die Anſprache des Oberſtlieu⸗ 


etwa Folgendes, nachdem er für gas Gelübde der 
Treue gedankt hatte: 


„Erſt in voriger Woche ritt Ich den Weg, 
den das Bataillon am 18. Auguſt 1870 nach 
Amanvilliers unter dem Kugelregen des Feindes 
zurückgelegt hat. Ich hatte mit Pieiner Be- 
gleitung nur das eine Gefäß im Stillen, den 
Hut abzuziehen. es war Mir unbegreiflich, 
daß ein Mann leben bleiben konnte. Wenn 
Ich auf den Urquell dieſer Leiſtung zurück- 
blicke, fo iſt das auch eine 9 
Meines Herrn Großvaters. Ich wünſche, daß 

die drei Säulen der Armee, das Ehrgefühl, 
der unbedingte Gehorſan und die hingebendſte 

Tapferkeit, weiter beit ü.. mögen. Mein Herr 

Großvater hat in einer Ordre an den Prinzen 

Friedrich Karl erklärt: „Ohne den 16. Auguſt 

kein 18., ohne den 18. Auguſt kein 2. September.“ 

Die großen Tage mögen mit unauslöſchlichen 

Lettern in uns verzeichnet bleiben. Wir wollen 

erhalten und ausbauen, was die Vorfahren 

erkämpft haben. Daß die 

Krieg und Frieden ihrem . zahme neue 

Lorbeeren hinzufügen mögen, darauf leere ich 

mein Glas. Hurrah!“ 

Der Kaiſer hat dem Generalmafor v. Arnim, 
der die 2. Compagnie der Gardeſchützen beim 
Sturm auf Le Bourget führte, in einem 
Telegramm mitgetheilt, daß er ihm den Kronen- 
orden 2. Klaſſe mit dem Stern verliehen habe. 


der „Vorwärts“ berichtigt heute die Zeugen 


ausſage des Irhrn. v. Mirbach in dem vor- 
jeſtrigen Prozeß gegen Dierl und Genoſſen in 


i einigen Punkten, indem er zunächſt den Artikel, 


welchen er über den Beſuch des Erhrn. v. Mirbach 
bei den ſocialdemokratiſchen Stadtverordneten 
ſ. 3. geſchrieben hatte, noch einmal abdruckt. 
Dann führt das Blatt aus, daß die betreffenden 
Beſuche nicht Ende 1892 oder Anfangs 1893, 
ſondern im Januar 1894 ftattgefunden hätten. 
Die Beſuche des Irhrn. v. Mirbach bei den jocial- 
demokratiſchen Stadtverordneten ſollten dazu 
dienen, ſich über dis Ausfichten eines etwaigen 
Antrages, daß di inen Zuſchuß zu den 
Koſten für den Bau © Wilnelm-Gedädt- 
nißkirche leiſten ſolle, zu informiren. Don ſocial- 
demohkratiſcher Seite ſei dem Irhrn. v. Mirbach 
kein Zweifel gelaſſen, daß der Antrag von den 
ſocialdemokratiſchen Stadiverordneten nicht nur 
abgelehnt, ſondern in der Discuſſion energiſch 
bekämpft werden würde. „ der Kinweis 
darauf, daß durch den e Kirche viele 
Arbeiter Beſchäftigung finden wurden, könne an 
dieſer Abſicht nichts ändern. 

Ein ſocialwiſſenſchaftlicher Studentenverein 
zu Berlin hat ſich vor einigen Tagen gebildet und 
iſt vom Rector genehmigt worden. 

Dr. Hahn als Leichenredner. In Aſſei. 
einem Dorfe im Kehdingſ en, verftarb kürzlich 
der Domänenpächter Guuoj, ein Bruder des be- 


l 


Der junge, bleiche Spieter ſtürzie auf die 
Baronin zu. Er reichte die Hände zu ihr hin und 
ſank auf ſeine Kniee nieder, während ein Thränen- 
ſtrom ſeinen Augen entquoll. 

„Mein Sohn — mein Hellmuth — Du lebſt?“ 
rief Frau von Döring, „Du biſt nicht auf ewig 
von mir gegangen? Liesbeth hat Dich geſehen! 
Liesbeth hat Dich erkannt!“ — 

„Liesbeth hat mich erkannt — —“ wiederholte 
der Knieende. 

„Sprich — biſt Du es? Bit du es wirklich? 
Ja! Es kann nicht ande; Wort ſage 
mir — ein Wort!“ 

„Ich bin Hellmuth!“ 

Die Baronin brach in Thränen aus und zog 
den Wiedererhaltenen in ihre Arme. 

„Mein Sohn“, rang es ſich im Uebermaß der 
Freude über ihre Lippen, „mein Sohn — ich 
habe dich wieder — — ich habe Dich wieder — 
und wie unrecht habe ich Dir gethan, meld’ 
ſchweres Unrecht! Ich verſtieß Dich — Did, 
meinen Liebling, meinen Hellmuth — und du 
warſt unſchuldig, ich weiß es ja längſt, es iſt an 
den Tag gekommen — Du warſt unſchuldig — 
und ich ſtieß Dich von mir!“ — — 

Die Baronin weinte ſo heftig, daß ſie ſchluchzte. 

„Meine theure Mutter“, rief Hellmuth und 
ſchloß die Weinende innig in ſeine Arme, „meine 
geliebte Mutter — ja, ich war unſchuldig, aber 
Niemand glaubte mir, nur Liesbety.“ — 

„Ich muß zu ihr zurück — fie iſt erkrankt — 

e muß Gewißheit haben, das arme liebe Kind, 

e liebt Dich ja ſo unſäglich, ſo ſchmerzlich!“ 

„Sie iſt mit meinem Bruder verlobt —.“ 

„Ihr Herz hat fie nicht getäuſcht, nicht betrogen, 
25 hat Dich erkannt, ſogleich erkannt — ſie 
chwebt in fieberhafter Angſt — ich muß 
fie beruhigen — das Unglaubliche iſt wahr — 
mein Sohn lebt — mein Hellmuth lebtl“ 
(Fortjegung folgt.) 


— 


chützen im 


kannten Landtagsabgeordneten, der Atheift im 
ſchärfſten Sinne war und darum auch feine 
Kinder weder taufen noch confirmiren ließ. Bor 
ſeinem Tode verbat er ſich die Begleitung des 
Geiſtlichen. Irgend ein nationalliberaler Stader 
Advokat ſolle an feinem Grabe reden. Niemand 
fand ſich aber dazu, bis der bekannte dr. 
Diedrich Hahn es that. das „Stader Sonn- 
tagsblatt“ proteftirt gegen dieſes geſetzlich un⸗ 
erlaubte und kirchlich in hohem Maße anſtößige 
Derfahren des Dr. Kahn, indem es ſchreibt: „Wir 
haben es bisher als einen Vorzug der neueren 
politiſchen Bewegung angeſehen, der auch Dr. 
Hahn angehört, daß ſie mehr Verſtändniß für 
die Kirche und ihre Ordnungen zu haben ſchien, 
und ihr deshalb mit gewiſſen Sympathien gegen- 
über geſtanden. Auf ſolche Weiſe wird fie aber 
alle Zuneigung bei unſeren kirchlich Geſinnten 
verlieren.“ 

Stettin, 30. Oktober. Der Kaiſer ſandte auch 
an den Vorſitzenden des „Dulkan“, Geheimrath 
Schlutow, folgendes Glückwunſch- Telegramm: 
„Nehmen Sie den Ausdruck Meines freudigen 
Glückwunſches für die Mir ſoeben gemeldete Be- 
ſtellung ſeitens Bremens entgegen. Ich hege das 
feſte Vertrauen zum „Dulkan“, feinen Leitern, 
ſowie ſeinen braven Arbeitern, daß ſie bei dieſem 
großen Werke ſich voll bewußt ſein werden, daß 
der Ruf des deutſchen Schiffsbaues in ihren 
Händen ruht, daß dieſes das gewaltigſte Schiff ift, 
welches je bei uns erſtand und dereinſt voll den 
Anſprüchen des Llond genügen und den ftaunen- 
den Blicken fremder Nationen in jeder Beziehung 
Stand halten wird.“ 

Nuß land. 

Petersburg, 31. Oktober. Es verlautet, der Jar 
habe die Krönung in Moskau auf den 18./30. Mai 
feſtgeſetzt. der Termin ſoll unter keinen Um- 
ſtänden eine Aenderung erfahren, ſelbſt dann 
nicht, wenn während dieſer Zeit der Großfürſt⸗ 
Thronſolger ſterben ſollte. Der letzte heftige Blut- 
ſturz hat die Kräfte des Leidenden ſo gebrochen, 
daß die Aerzte der Anſicht find, es werde nicht 
gelingen, das Leben des Großfürſten länger als 
bis zum Frühjahr zu erhalten. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 31. Oktober. 
Wetterausſichten für Freitag, 1. November, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wenig veränderte Temperatur, wolkig, theils 
trübe und neblig, Nieberjäläge, 


* 

* Kaiſertelegramm. Das bereits erwähnte 
Telegramm, welches der Kaiſer an Herrn Geh. 
Rath Schichau anläßlich der Beſtellung des 
Norddeutſchen Llond gejandt hat, hat folgenden 
Wortlaut: 

„Ich gratuliere Ihnen in warmer Antheil- 
nahme an der Fortentwickelung Ihrer Werft 
zu der großartigen Beſtellung feitens des Nord- 
deutſchen Llond. Wilhelm 18.” 


* 

* Torpedoboot-Lieferung. Wie aus Chriſtiania 
gemeldet wird, hat die Commiſſion daſelbſt, 
welche mit Begebung der vom Kriegsminiſterium 
ausgeſchriebenen drei Torpedoboote betraut war, 
das Angebot der Firma F. Schichau, welche das 
Mindeſtgebot von 187 000 Kronen pro Torpedo- 
boot bei einer Lieferungszeit von zehn Monaten 
gemacht hat, angenommen. vu 8 


* 

»Contra-Antrag Kanitz und Doppelwährung. 
Kerr Rittergutsbefiger Plehn -Joſefsdorf in 
Weſtpreußen theilt in einem im „Ges.“ ver- 
öffentlichten „Eingeſandt“ mit, daß er vor einem 
Jahre aus dem Bunde der Landwirthe aus- 
getreten ſei, „weil er ſein weiteres Wirken für 
zu agitatoriſch anſah und weil ſeine Anſicht in 
mehrfachen Punkten von derjenigen der Bundes- 
leitung abwich“. Ueber den Antrag Kanitz ſagt 
Herr Plehn hierbei: 

Ich bekenne, daß ich den Antrag Kanitz bei feinem 
erſten Erſcheinen für nicht ganz unausführ bar anſah, 
namentlich erwartete ich, daß der Gedanke von den 
Antragſtellern, zumal bei ſeinem erneuten Erſcheinen, 
umſchrieben und die gedachte Ausführung deutlicher 
gezeichnet werden würde. Das geſchah nicht, die ganze 
Idee blieb auch im letzten Winter noch in den gleichen 
undeutlichen Umriſſen wie im Anfange. Es läßt dies 
doch vermuthen, daß es den Antragſtellern felber an 
einer klaren Vorſtellung fehlt, wie fie ſich die Aus- 
führung denken. Je länger ich nun ſelber darüber 
nachgedacht habe, ob und welche Organe des Staates 
wohl den Einkauf des erforderlichen ausländiſchen 
Getreides beſorgen könnten, deſto mehr bin ich zu der 
Ueberzeugung gekommen, daß ja immerhin die Mög- 
lichkeit eines genügenden Imports auch durch Beamte 
vorhanden ſein mag, dieſer Import wird ſich aber 
nothwendig auf wenige große Uebergangsplätze con- 
centriren und die Zufuhr und das Angebot wird nicht 
mehr durch 100 oder 1000 kleine und größere Kanäle, 
ſondern nur noch durch eine beſchränkte Zahl 
übermächtiger Kandelsſirmen geſchehen können. Die 
Folge dieſer Einſchränkung des Angebots wird ſein, 
daß der Preis, den der Staat würde zahlen müſſen, 
von jenen großen Kapitaliſten dictirt werden würde, 
die das Getreide bis an die Grenze bringen und ſich 
natürlich darauf vorbereiten werden, mit ihrer Waare 
vor der Grenze warten zu können, bis ihre Forderung 
bewilligt wird. Für kleine Geſchäftsleute wird dies 
unmöglich ſein und ſie werden, um nicht unterboten zu 
werden, den Verſuch bald aufgeben, ſich in dieſe Con- 
currenz zu miſchen. Der Gewinn (Unterſchied zwiſchen 
Weltmarktpreis und Inlandspreis) würde alſo nicht, 


Kleines Feuilleton. 


Kunſt, Wiſſenſchaft und Litteratur. 
Stadttheater. 

„Tannhäuſer“, Große romantiſche Oper in 
3 Acten von N. Wagner. 

In der geſtrigen Aufführung des Tannhäuſer 
waren mit Ausnahme der Titelrolle, die Herr 
Wellig, und die des Landgrafen, die Herr Ro- 
gorſch ſang, ſämmtliche Rollen neu beſetzt. Durch 
die Neubeſetzungen hat das Stück entſchieden ge- 
wonnen, denn die geſtern Mitwirkenden waren 
ihren Vorgängern mindeſtens gewachſen, manche 
übertrafen dieſelben noch. Einen ſehr guten Ein- 
druck hinterließ gleich beim Anfang die Venus, 
welche von Zrl. Grinning wuchtig geſungen und 
feurig geſpielt wurde. Auch Srl. Czerny bot als 
Kirtennnabe eine treffliche Leiftung dar. Die nicht 
unbedeutenden muſikaliſchen Schwierigkeiten über- 
wand fie mit spielender Leichtigkeit, in ihrer 
ſchönen, friſchen Stimme zeigte ſich Kraft gepaart 
mit Wohllaut. In Herrn Dr. Mannreich lernten 
wir einen berufenen Vertreter des Wolfram von 
Eſchenbach kennen. durch ſeine ſtattliche Er- 
ſcheinung, durch ſein verſtändiges wohlüberlegtes 
Spiel ſtattete er den biderben Rittersmann mit 
gewinnenden zügen aus und fein Geſang ent- 


ein Gegengewicht 
Der Lehrer Herr n Poſen fih 
den Unterricht in Fobelbankarbeik ausgebildet. Es ift | 


wie Graf Kanitz es hofft, in die Staats kaſſe fließen, 
ondern in den Händen der eigentlich zu- und ein- 
ührenden Kändler — vielleicht oft nicht einmal deutſcher 
Staatsangehöriger — hängen bleiben. Mit der Ausſicht 
auf eine ergiebige Einnahmequelle (als Erſatz für Zölle 
und ſonſtige Steuern) fällt aber jede auch noch fo ent- 
fernte Möglichkeit, daß ſich unſere Geſegebungsfactoren 
je mit dieſem Antrage befreunden könnten. Sobald 
man dies einſieht, wird man eine weitere Agitation 
für den Antrag als zwecklos, ja als ſchädlich an- 
erkennen müſſen. 5 

Weiter führt Herr Plehn aus, daß er ſich auch 
von der praktiſchen Unmöglichkeit einer Um⸗ 
kehr zur Doppelmährung überzeugt habe und daß 
auch eine weitere Agitation für dieſe Sache vom 
Uebel ſei. 


* 
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» Internationale Fiſcherei-Verſammlung. 
Am 29. d. M. fand in Breslau unter dem Vor⸗ 
ſitze des Fürſten Katzfeld-Trachenberg eine Con⸗ 
ferenz von Delegirten des ruſſiſchen Fiſcherei⸗ 
vereins, des galiziſchen Zifchereivereins, des 
ungariſchen Fiſcherei-Inſpectorats, des deutſchen, 
weſtpreußiſchen und oſtpreußiſchen Fiſcherei⸗ 
vereins zur Berathung gemeinſamer Maßregeln 
zur Hebung der Ziſcherei im Weichſelgebiete ſtatt. 
Die Betheiligten haben ſich zu einem internationalen 
Weichſelfiſchereiverband vereinigt, welcher 
nicht nur die Lachszucht in dem genannten Strom 
gebiete, deren ausgezeichnete Reſultate allſeitig an- | 


1 


erkannt wurden, in erheblich größerem Umfange 


als bisher pflegen wird, ſondern ſich auch die 
Dermehrung der Standfiſche des Weichſelgebiets 
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zur Aufgabe gemacht hat. 


. ee 
* Verein für Knaben Handarbeit. Die 


ordentliche Bereins-Berſammlung entlaſtete auf 
den Vorſtand für die 


den Bericht der Reviſoren 
Rechnung 1893/94 und wählte zu Reviforen der 
neuen Rechnung wiederum die Herren John Holtz 
und Prof. Schömann. Die alten Mitglieder d 
Vorſtandes, die Herren Ehlers, Director Kahle, 
Münſterberg, Dr. Piwko, wurden wiedergewählt; 
an Stelle des zu allgemeinem Bedauern ausge 
ſchiedenen Herrn Walter Kruffmann wurde d 
langjährige Mitarbeiter und Leiter des Unterrich 
der Werkſtätten, Herr Zürn, einſtimmig g 
wählt. Die Derſammlung nahm alsdann Kenntniß 


zehnten orgonifirt und disciplinirt ſei. 
zähle heute 20 
nicht einjährige Thätigkeit geradezu beiſpielloſer Erfolg 


unbedingten Nothwendigkeit 


Dampfpflug. Heute Mittag zwiſchen 12 und 
1 uhr paſſirte der große dec Firma A. P. Muscate 
hier gehörige Dampfpflug, von Rottmannsdorf 
kommend, die hieſigen Straßen von Petershagen 
über Neugarten nach dem Olivaerthor. der 
Dampfpflug foll auf dem zu dem Steffens-Park 
in Ausſicht genommenen Gelände vor dem Dlivaer 
Thor in Thätigkeit treten und dort zur Ausfüh- 
rung der Erdarbeiten in Benutzung genommen 
werden. 

* 4 * 

* Verein zur Förderung des Deutſchthums 
in den Oſtmarken. Geſtern Vormittag fand, 
wie ſchon kurz berichtet, im Schützenhauſe eine 
Derſammlung der weſtpreußiſchen Vertrauens- 
männer und Freunde des Vereins zur Förderung 
des Deutſchthums in den Oſtmarken ſtatt. Die 
Derſammlung war von 80 Perſonen beſucht. Wir 
bemerkten unter den Anweſenden Vertreter aller 
weſtpreußiſchen Kreiſe, eine Anzahl angeſehener 
Grundbeſitzer, Kaufleute und Geiſtlicher. Ueber 
die vertraulich geführten Verhandlungen geht 
uns folgender autoriſirte Bericht zu: 

Der Porſitzende, Herr v. Tiedemann Seeheim, be- 
tonte in ſeiner Eröffnungsanſprache, daß der Verein 
nach wie vor auf dem Standpunkt beharre, ein Verein 
zu fein zur Erhaltung und zum Schutze des Deutſch⸗ 
thums und nicht zum Kampfe gegen das Polenthum; 
der Verein bekämpfe nur diejenigen Polen, welche ſich 
in bewußtem Gegenjatz ftellen zu den Deutſchen, er be- 
kämpfe nicht das polniſch ſprechende Volk, dieſes ſei der 
Preis, um den geſtritten würde, ſondern die Hetzer und 
Agitatoren, welche das polniſche Volk zu ſeinem eigenen 
Schaden verführen. Der Verein habe zwei große Auf- 
gaben, eine nationale und eine wirthſchaftliche. Die 
letzte könne nur auf nationalen Grundlagen gelöſt 
werden. Der Fortſchritt des Polenthums ſei in erſter 
Linie auf wirthſchaftlichem Gebiete erfolgt, auf dieſem 
müſſe auch die Förderung des Deutſchthums geſucht 
werden. Der Verein wollte nur das langenibehrte 
Gegengewicht bilden gegen die zahlreichen polniſchen 
Vereine, durch welche das polnische Volk ſeit Jahr- 
Der Verein 
Mitglieder, ein für die erſte noch 


und der treffendſte Beweis für die Anerkennung der 
des Zuſammenſchluſſes 
der Deutſchen gegenüber der Beeinträchtigung deutſchen 
Volksthums in den öſtlichen Provinzen. Kr. v. Tiede⸗ 


von dem Jahresberichte des Vorſtandes, von de 
wir die weſentlichſten Mittheilungen hier wiede 
geben. 
Der Unterricht in den Schülerwerkſtätten wurde im 
Winterhalbjahr 1894/95 in 12 Curſen an 176 Schüle 
(1893/94 in 17 Curſen an 264 Schüler) ertheilt, 
war betheiligten ſich an den Curſen: der Vorſchule 
für Papierarbeiten 47 Schüler, für Papparbei 
30 Schüler, für Kobelbankarbeit 59 Schüler, fü 
Holzſchnitzerei 40 Schüler, zuſammen 176 Schüler. 
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mann ſchloß ſeine Ausführungen mit einem Hoch auf 
den Kaiſer, 


deſſen Worte auf der Marienburg die 
Richtſchnur ſeien für die Thätigkeit des Vereins. 
Alsdann begrüßte Kerr Landesökonomierath 
Kennemann, der 80jährige Senior des Vereins, die 
eſtpreußiſchen Herren im Namen des Gejammtaus- 
Herr Rittergutsbeſitzer v. 


zur Selbſterziehung. Kerr Abg. 


v. Tiedemann-Bomſt ſprach im Namen der parla- 
I mentarifchen Mitglieder, von denen ſich 300 als Mit- 
glieder des Vereins eingezeichnet hatten und als 


80 Schüler waren zum erſten Mal, 34 zum zweiten, 
12 zum dritten, 2 zum vierten, 1 zum ſechſten Male an 
dem Unterrichte betheiligt. 
Es zahlten volles Schulgeld 140 Schüler, halb 
Schulgeld 6 Schüler, Freiſchule hatten 23 Schüler; für 
7 Schüler mußten Reſte des Schulgeldes niedergeſchlagen 
werden. Seitens des Magiftrates war für 15 Zrei- | 
ſchüler das Schulgeld zur Verfügung geſtellt worden. 
Es entſandten in die Werkſtätten: die höheren Schulen 
79 (gegen 126 in 1893/94), die Mittelfchulen 61 (gege 
94 in 1893/94), die Elementarſchulen 36 (gegen 44 in 
1893/94). 
Der Rückgang der Betheiligung der beiden erſt 
Kategorien iſt in hohem Maße bedauerlich. Gera 
der einſeitigen Kopfarbeit ſoll ja durch die Kandarb 
zum jen werden 


dies infofern von beſonderem Intereſſe, als auf dieſe 
Weiſe zum erſten Male auch in den hieſigen Werk⸗ 


ſtätten ein Verſuch mit einigen Formen der eigent- | 


lichen Kolzſchnitzerei (aus dem vollen Kolze) gemacht 
werden ſoll. 

Den Unterricht ertheilten die Lehrer Herr Dienerowitz, 
Iffländer, Walter Krauſe, Pukowski, Rhode und 
Zander in gewohnter Weiſe und mit beſtem Erfolge. 
Herr Zürn hatte ſich genöthigt geſehen, in Folge zu- 
nehmender beruflicher Geſchäfte die Leitung des Unter⸗ 
richtes abzugeben. An feiner Stelle iſt Herr W. Krauſe 
zum Leiter beſtellt worden. 

Die Kaſſenverhältniſſe haben ſich leidlich günſtig ge- 
ſtaltet. Zwar ſind die Beiträge der Mitglieder und die 
Schulgelder zurückgegangen. In Folge ſehr ſparſamer 
Wirthſchaft iſt es aber möglich geweſen, den Beſtand 
der Kaſſe um rund 200 Mk. zu vergrößern. Aller- 
e ſtehen dem Vereine jetzt größere Anſchaffungen 

evor. 

Der Bericht ſchließt mit dem Danke für bisher 
gewährte Unterſtützung und mit der Bitte um 
ferneres Wohlwollen. — Der Porſitzende, Herr 
Münfterberg, machte noch Mittheilung von dem 
Beginn der Arbeiten für das neue Schuljahr. Es 
iſt nahezu die gleiche Zahl von Schülern wie im 
vorigen Jahre angemeldet und hat der Unterricht 
am 24. Oktober begonnen. 


* 

* Kircheneinweihung. Herr Oberpräſident 
Dr. v. Goßler begab ſich heute früh nach 
Pangritz-Colonie im Kreiſe Elbing zur Einweihung 
der dort neu gebauten evangeliſchen Kirche und 
kehrt heute Abend hierher zurück. 


* 

* Kusſtellung. der Dorjtand der hier für 
die Monate Mai und Zuni vorbereiteten „All- 
gemeinen Ausſtellung“ unter beſonderer Berück- 
ſichtigung der Hygiene, Hauswirthſchaft etc, macht 
bekannt, daß bereits 187 Anmeldungen zur Be- 
ſchichung der Ausſtellung eingegangen ſeien. 
C ³⁰ dd EIERN 
ſprach ſeiner äußeren Erſcheinung. das große 
Septett am Schluſſe des erſten Actes, bei welchem 
außer Kerrn Wellig ſo hervorragende Künſtler 
wie die Herren Dr. Banaſch und Siebert, 
Dr. Mannreich und Beeg, Rogorſch und David⸗ 
ſohn mitwirkten, war von mächtiger Wirkung 
und errang einen durchſchlagenden Erfolg. 

Die Palme des Abends möchten wir jedoch 
unſerm Gaſt Frl, Mielke zuerkennen, welche die 
Eliſabeth in geradezu hinreißender Weiſe ver- 
körperte. Wagner ſelbſt hat dieſe Rolle für eine 
ſehr ſchwierige erklärt und ſchreibt: „Das 
Schwierige für Eliſabeth iſt es, den Eindruck der 
jugendlichſten und jungfräulichſten Unbefangen- 
heit zu machen, ohne zu verrathen, ein wie ſehr 
erfahrenes, feines, weibliches Gefühl ſie zur 
Cöſung ihrer Aufgabe haben muß. Nur die Dar- 
ſtellerin kann meiner Anſicht genügen, welche die 
wunderbar ſchmerzliche Situation der Elifabeth, 
von der erſten heftigen erwachenden Neigung, 
durch alle Phaſen des Wachsthumes, bis zum 
endlichen Erblühen der todesduftigen Blume — 
wie fie im Gebet des 2. Actes aufgeht — mil 
den feinften Organen einer ächt weiblichen Em- 
pfindung nachzufühlen vermag.“ Daß die Künſt⸗ 
lerin dieſen Anforderungen nach jeder Richtun 
hin zu entſprechen vermochte, verdankt ſie woh 
in erſter Linie hin dem geradezu berückenden 
Mohllaut ihrer Stimme, die ſich in wunderbarer 
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6 = olniſcher Bevölkerung nur wenig durchſetzt ſeien. 
Die 


Leitung der Geſchäfte übertragen werden ſoll. 


namentlich 


Förderer der Vereinsſache in alle Theile des deutſchen 


eiches gegangen ſeien. — Kerr Dr. Thieſſen ſprach 
im Namen der Mitglieder des ganzen deutſchen 


Reiches, welche die Kauptmacht hinter den öſtlichen 


Vorpoſten bildeten. Die Antheilnahme der Reichs- 


deutſchen an dem Schichſal der Deutſchen in den Oſt⸗ 
marken ſei mächtig angeregt und beſtändig gewachſen. 


— Kerr v. Binzer berichtete kurz über den am 
10. Oktober in Poſen ſtattgehabten Vertrauens- 
ännertag, auf welchem 130 Vertrauensmänner an- 
eſend und 80 Orte der Provinz Poſen vertreten 
aren. 


‚führt 


in ſolchen Areifen der Provinz empfehle, welche 


erſammlung beſchloß nahezu einſtimmig, daß für 
MWeftpreufgen ein Candesausſchuß aus allen Ständen 
deſſen Vorſitzenden die 
Eine 
eigene Geſchäfts- und Zahlſtelle für Weſtpreußen ſoll 
errichtet werden. Mit Durchführung der Organiſation 


der Provinz gebildet werde, 


wurden beauftragt die Herren Rechtsanwalt Wagner- 
Graudenz, Rittergutsbeſitzer v. Bieler-Melno und 


Kammerherr Graf v. Alvensleben -Schönborn, welcher 
für den in Folge hohen Alters ausgeſchiedenen Bürger- 
meiſter a. D. v. Karnatzki-Neuenburg in den Vor- 
ſtand des Vereins gewählt worden ift. Alsdann ſprach 
Kerr v. Binzer über einige ſehr wichtige Punkte der 
umfangreichen Tagesordnung, wie ſie den poſenſchen 
Bertrauensmännern unterbreitet worden iſt. dieſe 
Tagesordnung enthielte kein feſtes Programm, ſondern 
eine Fülle von Anregungen zur prahtifhen Arbeit; 
Anregungen, welche durch die Herren Vertrauens- 
männer den örtlichen Verhältniſſen anzupaſſen und nach 
Maßgabe der Möglichkeit in die Pragis umzuſetzen 
find. Der Referent veſprach 1 einige 
organiſatoriſche Fragen; die Frage der Ablöſung der 

upotheken, des Perſonalcredits, ſowie den Plan der 

egründung einer oſtdeutſchen genoſſenſchaftlichen 
Handels- und Gewerbebank. 

Kammerherr v. Tiedemann-Aranz ſprach über die 
Landbank, welche eine Nachbildung der polniſchen 


Bank 3iemshi ſei, im übrigen aber ihre Thätigkeit 


nicht nur auf die Oſtmarken beſchränken wolle, ſondern 
im ganzen preußiſchen Staate der Begründung eines 
geſunden deutſchen Bauernſtandes Rechnung tragen 
werde. An der Debatte betheiligten ſich vornehmlich 
die Herren Rechtsanwalt Wagner -Graudenz, von 
Bieler - Melno, Landſchaftsrath v. Heimandahl⸗ 
Steenkendorf, Rittergutsbeſitzer Plehn⸗Joſephsdorf, 
Rittergutsbeſier Wehr Kenſau, Lehrer Riedel- 
Neuenburg, Stadtrath Kosmack- Danzig, Ritterguts⸗ 
beſitzer v. Rümcker⸗Kokoſchken, Bürgermeiſter Würtz⸗ 
Marienwerder u. a. . 

Herr v. Tiedemann ſchloß die Verſammlung mit 


einem Koch auf das Deutſchthum in der Provinz Meit- 


preußen. 


Weiſe einen Hauch von Jungfräulichkeit bewahrt 
hat, ſodaß man, wenn man die Augen ſchließt, 
meint, auf der Bühne ſänge nicht eine Künſtlerin 
auf der Höhe ihres Könnens, ſondern ein 
junges Mädchen. die Stimme iſt in jeder 
Lage vollſtändig ausgeglichen und zeichtet ſich 
in den Mittellagen durch eine 
veſtrichend ſchöne Klangfarbe aus. Ihre vor- 
treffliche Schule ſetzt fie in den Stand, allen An- 
forderungen, die man an die Reinheit der Aus- 
ſprache ſtellen kann, zu genügen und ein Piano 
zu ſingen, wie man es ſchöner kaum denten 
kann. Selbſtverſtändlich wurde der Künſtlerin 
nach jeder größeren Geſangsnummer rauſchender 
Beifall zu Theil. 

Kerr Wellig zeigte geſtern Abend wiederum alle 
die Vorzüge, die wir ſchon bei früheren Dar- 
ſtellungen hervorgehoben haben und auch Herr 
Rogorſch, der noch an den Folgen einer kürzlich 
überwundenen Indispoſition zu leiden hatte, ſang 
und ſpielte den Landgrafen wie immer verftän- 
dig und ſicher. Die Chöre waren gut einſtudirt 
und Herr Kiehaupt dirigirte das verſtärkte 
Orcheſter, das ſich geſtern außerordentlich gut 
bewährte, mit Schwung und feinem Verſtändniß, 
ſodaß die große Quverture mit lebhaften Beifall, 
überichüttet wurde 


A 


1200 r von dem Lande enifern 


Rettungsprämie. Don dem hieſigen Be- 
jirksperein der deutſchen Geſellſchaft zur Rettung 
Schiffbrüchiger iſt der Mannſchaft der Station 
Bohnſack für die Rettung der Beſatzung der 
am 13. d. Mis. geſtrandeten Bark „Edmund“ 
eine Prämie von k 00 Mk. bewilligt worden. 


* 

* Geeamt. Das Seeamt verhandelte in feiner 
heutigen Sitzung über die Strandung des Danziger 
Barkſchiffes „Jupiter“, Capitän Hermann Lierau, 
welche am 14. Oktober, Abends gegen 10 Uhr, 
zwiſchen Danziger Heifterneft und Hela an der 
Außenjeite der Halbinjel Hela erfolgte, Nach den 
Angaben des Herrn Lierau, welcher das Schiff 
ſeit 1873 führt und zu einem Drittel Eigenthümer 
deſſelben iſt, war das Schiff mit einer Ladung 
von 730 eichenen Balken an Bord am 10. d. M. 
von hier nach Newport abgegangen und wurde 
bald von einem ſchweren Sturme überraſcht. Es 
war eine häßliche, kurze, „Rnubbelige“ See und 
das Schiff ſtieß ganz entſetzlich. Durch die Stöße 
lockerten ſich die Streben, welche die Ladung im 
Raume feſthielten und es gelang nur mit Mühe, 
mit Ankerketten die Ladung wieder zu befeſtigen. 
Inzwiſchen hatte ſich auch 19 Zoll Waſſer im 
Raum gezeigt, doch gelang es mit Hilfe der Pumpen, 
das Schiff lenz zu erhalten. da brachte der 
Steuermann die Meldung, daß das Steuer nicht 
mehr functionire, und bei näherer Unterſuchung 
ftellte es ſich heraus, daß der Ruderknopf nach der 
einen Seite hinzeigte, während der unterſte 
Finger nach einer anderen Richtung hinwies. 
Nach langer Arbeit wurde der Schade zwar noth- 
dürftig reparirt, doch war ohne eine vollſtändige 
Reparatur an eine Fortſetzung der Reiſe nicht zu 
denken, und der Capitän beſchloß umzukehren. 
Am 14. d. Mis. wurde die pommerſche Hüfte 
fihtbar und „Jupiter“ ging nun an der Küſte 
entlang nach Danzig zu. Gegen 9½ Uhr kam 
das Heiſterneſter Feuer in Sicht und wurde peifirt. 
Als gegen 10 Uhr der Capitän nach dem Kelaer 
Feuer, welches plötzlich verſchwunden war, aus- 
ſchauen wollte, ſtieß das Schiff plötzlich auf. In 
ſchneller Folge wiederholten ſich die heftigen Stöße 
und es wurde dem Capitän klar, daß ſeine Bark 
zerſchlagen werden müßte, wenn ſie nicht los- 
kommen könne. die Hoffnung darauf ſchwand 
bald, denn der Capitän ſtellte feſt, daß am Heck 
eine Strömung von 2½ Knoten laufe. Nach ſeiner 
Meinung ſei dieſe Strömung die Urſache dieſer 
Strandung geweſen und ſie habe auch verhindert, 
daß das Schiff ſich feſtlegte. Der Capitän ließ 
Theertonnen anzünden und Kanonenſchläge ab- 
feuern, um Hilfe heranzurufen, doch ließ ſich 
niemand ſehen. Am Morgen des 15. ſtieg die 
Mannſchaft mit ihren ſämmtlichen Sachen in die 
Boote und landete um 8 Uhr im Hafen von Hela. 
Am 15. und noch mehr am 16. herrſchten ſtarke 
Stürme, ſo daß das Schiff, welches noch immer 
bei jeder Dünung aufſchlug, am 17. auseinander- 
barſt. Von der Ladung, die verſichert war, ſind 
bis jetzt 146 Balken geborgen, von dem Schiffe, 
welches nicht verſichert war, ſind bis jetzt für 
327 Mk. Inventarienſtücke an Land geſchwemmt 
worden. 

Der Strandvogt, Kerr Revierjöriter Lübke in 
Hela, hat am Morgen des 15. die Strandung er- 
fahren. Als er an die Strandungsſtelle kam, 
lag das Schiff auf dem Mitttelriff reichlich 
200 Mete n dem die Mann- 


die erforderlichen Meldungen und beſtellte den 
Bergungsdampfer „Rügen“ aus Greifswald, 
welcher auch am 16. eintraf, aber nichts aus- 
richten konnte, weil das Schiff zerbarſt. Es müſſe 
zur Zeit der Strandung eine ſtarke Strömung 
nach dem Lande zu gelaufen ſein, denn es wurden 
nicht nur leichtere Schiffstrümmer, ſondern auch 
die ſchweren, leicht unterſinkenden eichenen Balken 
der Ladung an den Strand geworfen. 

Der Reichscommiſſar Hr. Capitän z. S. Roden- 
acker war der Meinung, daß der Seeunfall durch 
das Berjehen des Capitäns, der der Küſte zu 
nahe gekommen, entſtanden ſei; dieſes Derjehen 
ſei jedoch auf das mildeſte zu beurtheilen. Er 
habe mit ſchwerem Wetter und ſchwerer See zu 
nämpfen gehabt, es ſei erwieſen, daß ein ftarker 
Küſtenſtrom gelauſen und ſchließlich ſei mit einem 
ſolchen unſicheren Steuer kein Steuern möglich. 
Herr Lierau habe ſich ſeit langen Jahren als ein 
tüchtiger Seemann erwieſen und habe auch auf 
feiner letzten Reife unter den ſchwierigſten Der- 
hältniſſen viel Umſicht gezeigt. Er habe deshalb 
keinen Antrag zu ſtellen. 

Das Seeamt war der Anſicht, daß die Verant- 
wortung für den Unfall allerdings den Führer 
des Schiffes treffe. Es ſei unvorſichtig von ihm 
geweſen, ſo nahe an die Küſte heranzugehen, doch 
fallen auch die von dem Kerrn Reichscommiſſar 
zu Gunſten des Capitäns angeführten Umſtände 
und Gründe in's Gewicht, ſo daß das Seeamt 
den Unfall für entſchuldigt erklärte. 

* * 
* 

* Preußiſche Klaſſenlotterie. Bei der heute 
Vormittags fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe der 
königl. preußiſchen Lotterie fielen: 

1 Gewinn von 75000 Mk. auf Nr. 5603. 

1 Gewinn von 30000 Mk. auf Nr. 202 774. 

1 Gewinn von 15000 MR. auf Nr. 50 434. 

3 Gewinne von 10000 Mk. auf Nr. 50 715 
52230 152 837. 
TTT 

Litterariſches. 

Der Vatermörder. Wer hätte es geahnt daß 
der Batermörder ſeine Auferſtehung feiern wird? 
Wohl nicht bei den Männern, aber die Damen 
ſtechen ihre Köpfchen zwiſchen dieſe hohe Hülle, 
die fie pikant und allerliebit kleidet. Die Bater- 
mörder werden aus dem gleichen Stoffe des 
Kleides gemacht, mit Sammt oder Seide gefüttert, 
oder variirt als angeheftete hohe Krauſe. das 
eben erſchienene Heft 3 der „Wiener Mode“ 
bringt eine Anzahl Original-Modelle dieſer neuen 
Mode und außerdem etwa 60 diſtinguirte und 
practiſche Aleidungsftüne, ſowie viele vorzügliche 
Handarbeiten. Diefem Hefte liegt die „Wiener 
Kinder-Mode “ gratis bei. 


Heiteres. 

Verſchnappt. Herr: „Haben Sie die Poſt- 
karte, die ich Ihnen geſtern Abend gab, auch in 
den Kaſten geworfen?“ — Dienſtmädchen: „Ja- 
wohl!“ — Herr: „Auch geſtern Abend noch?“ 
Dienſtmädchen: „Natürlich; ich habe mich ja noch 
unter die Laterne ſtellen müſſen, ſonſt hätte ich 
ſie gar nicht leſen können!“ 

Zeitgemäß. A. (vor einem gefallenen Drofchken- 
pferde): „Was mag dem Pferde nur fehlen?” 
— B.: „Jedenfalls Konnexion, um hoch zu 
kommen!“ a ’ 


E a 


endlich ſagt fie: „Na, a ſehr netter Menſch 
übrigens .. . hat auch a Bruder mitgehabt bei 
den Concerten .“ — 


Kleine Mittheilungen. 

Frhr. v. Hammerſtein auf der Bühne. 
Die Moraliften, oder: die Fronde Hammerſtein 
heißt ein Senſationsſtück, welches ſoeben einer 
Berliner Theater-Agentur zum Vertrieb über- 
geben wurde. Im Mittelpunkt der Kandlung 
ſteht der Frhr. v. HFammerſtein. da muß ja das 
Stück einen „durchgehenden“ Erfolg haben. 

* Siebenfacher Mörder. Gegen den Schmiede- 
meiſter Springſtein in Prenzlau, der feine Ehe- 
frau mit Strychnin vergiftet haben foll, hat die 
Staatsanwaltſchaft nunmehr Anklage erhoben; 
gegen ihn wird am 4. November vor dem 
Prenzlauer Schwurgericht verhandelt. Springſtein 
iſt auch dringend verdächtig, vor ſieben Jahren in 
Königsberg (Neumark), wo er früher wohnte, in 
kurzen Zwiſchenräumen feine Mutter, feinen 
Schwager und deſſen Kind, ſowie eine Lehrerin 
Fiebelkorn und einen ſeiner Geſellen vergiftet und 
feinen Vater dadurch ermordet zu haben, daß er 
deſſen Kopf ſo lange in eine gefüllte Waſſertonne 
gehalten, bis ſein Opfer erſtickt war. 


Schwäbiſch Gmünd, 30. Oktober. Heute Nach- 
mittag explodirte mit einer gewaltigen Detonation 
ein großer dampfkeſſel in dem neuen Waſſer- 
werke. Drei Arbeiter wurden völlig zer- 
ſchmettert, einer wurde in den Waſſerſchacht ge- 
ſchleudert und getödtet; drei Arbeiter wurden 
ſchwer, zwei leicht verletzt. 

London, 30. Oktober. Wie nunmehr endgiltig 
feſtgeſtellt iſt, kam niemand bei der gemeldeten 
Gaserplofion in der New-Church-Court-Straße 
zu Tode. Alle Vermißten find jetzt ermittelt. 
27 Verletzte fanden im Hoſpital Aufnahme. Ein 
Feuerwehrmann liegt im Sterben. 

Rom, 31. Oktober. (Tel.) Auf den Grafen 
Chiaffi wurde beim Anhören der Mefje in der 
Kirche ein Attentat verübt. Der Graf wurde an 
Kopf und Bruſt verwundet. Der Thäter, ein 
entlaſſener Kammerdiener des Verletzten, wurde 
verhaftet. 


Standesamt vom 31. Oktober. 


Geburten: Bierfahrer Michael Trzoska, T. — 
Klempnergeſelle Alfred v. Schmude, S. — Schuh- 
machermeiſter Julius Luchmann, T. — Seefahrer 
Guſtavr Kirſch, T. — Arbeiter Andreas Krauſe, T. 
— Tiſchlergeſ. Karl Wiemer, S. — Arbeiter Wilhelm 
Brioska, S. — Arbeiter Gottfried Scheßig, T. — 
Arb. Theodor Marenziehn, 2 S. — Arbeiter Eugen 
Riffert, S. — Schmiedegeſelle Karl Mollmann, T. — 
Schloſſergeſelle Robert Kriebiſch, T. — Arb. Friedri 
Milbrad, S. — Arbeiter Johann Lewandowski, S. — 
Arbeiter Robert Krauſe, 2 T. — Schuhmachermeiſter 
Johannes Werner, S. — Eiſenbahn-Stations-Aſſiſtent 
Rudolph Jagodzinshi. S. — Kaufm. Ernſt Brunzen, T. 

Kufgebote: Privatier Siegfried Kaufmann und Chaie 
Caspari hier. — Tiſchlergeſelle Robert Bendig und 
Maryke Ziege hier. — Arbeiter Anton Plomin und 
Julianna Selonke hier. — Arbeiter Guſtav Lenſer 
und Anna Ghimmerkomski hier. 

Heirathen: Schneidermeiſter Johann Czerwinski und 
Dalesca Gdaniec oder Gdanietz. — Bahnſchreiber 
Johann Fiſcher und Julianna Okroy. — Bächergeſelle 
Wilhelm Klein und Emilie Schlawjinski. — Böttcher 
geſelle Carl Bruder und Anna Gorski. — Arbeiter 
Paul Hennig und Martha Killa. — Bautechniker 
Friedrich Neubart-Wriezen und Mania Veronica Birk- 
mann, geb. Ciarkowski-Graudenz. 

Todesfälle: Schreiber Guſtav Fritſch, 59 3. — S. 
d. Malergehilfen Adolf Jooſt, 4 M. — S. d. Arb. 
Johann Lewandowski, todtgeb. — S. d. Kaufmanns 
Adolf Zutraun, 5 W. 


—— —— — —ä— 7) A 
Danziger Börſe vom 31. Oktober. 

Weizen loco matter, per Tonne von 1000 Kilogr. 
feinglaſig u. weiß 745820 Gr. 118150. U Br 
hochbunk. . . . 745-820 Gr. 116 149. M Br. 
hellbunt .. . . 745-820 Gr. 114148. M Br. 145 M 
bunt 740-799 8518 . 


winne 5000 MR. auf Ar. 18 515 J ftreiten, daß die Stärke fo hrank geweſen J wurde auch durch ein Arztliches Atteſt unterſtützt, daß 
1869 828 218 Fer t 85 daß J. zum menſchlichen Genuß nicht } Kerr Sch. die That nur 15 en Anfall geiſtiger Um- 
35 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 12213 mehr zu brauchen geweſen wäre. Sie ſei nur nachtung begangen haben kann. Um fo mehr nahm 
14 326 17 525 22 407 22 420 26121 38 951 48 008 | am den Vorderfüßen etwas fteij geweſen. Kreft hat | es Wunder, als der Leiche nach Beſchluß des Gemeinde 
f 75 944 81 724 85 030 97 352 den niedrigen Preis von 36 Mk. an Damps gezahlt. kircenraths die kirchlichen Ehren verſagt werden 
48 610 58 806 74780 75 Plinshi zahlte an Kreft 54 Mk.; er gab an, daß er ſollten. Ein telegraphiſcher Proteſt bei dem Con- 
101 073 105 288 106 128 122000 122578 124105 | das Sleiſch nicht gekauft hätte, wenn er es für ſchlecht fiſtorium in Danzig hatte heinen Erfolg, und jo wurde 
128 656 131277 138 579 135381 137 626 142 220 | erkannt haben würde. Ein Zeuge, der das kranke denn Kerr Sch. ohne Glockengeläute und ohne Be- 
155 759 190 000 196 588 204132 207 391 210 282 | Thier geſehen hat, ſchilderte daſſelbe als hochgradig gleitung eines Geiſtlichen zu Grabe geleitet. Aber trotz 
217 600 224 392. aufgeſchwollen; Damps habe zu ihm gejagt, von dem alledem geſtaltete ſich der Leichenzug großartig. Nach- 
43 Gewinne von 1500 Merk auf Nr. 20056 | Fleiſch des Kopfes möchte er nicht eſſen. Eine] dem in dem Zrauerhaufe durch den Herrn Kreisſchul⸗ 
20 181 27 642 29 47/4 30 018 35 127 10 088 44160 Frau, die von dem Fleiſch gegeſſen hat, inſpector Rohde eine ergreifende Anſprache gehalten 
5 327 48 958 78 176 75 557 79 176 79 859 80176 bet es für gut befunden, aueh andere Per- war und ber Männergefangverein, bem Jan ch. als 
4 121 628 124 100 ſonen haben an dem Fleiſch nichts Auffälliges bemerkt, | actives Mitglied angehörte, die Trauergeſänge ausge- 
84257 91 967 105829 118889 Es wurden mehrere Zleifhermeifter über die Befhaffen- | führt hatte, wurde die Leiche unter Vorantritt einer 
128 346 130883 133 696 138 598 iR 146 561 heit des Fleiſches vernommen, die es als geſund be-] Muſikkapelle, des Geſangvereins, des Turnvereins und 
149 416 157 268 160 380 161 649 163 163 978] zeichneten. Nach dem Gutachten der Sachverſtändigen | der freiwilligen Feuerwehr (die Vereine führten ihre 
164 663 165 133 169 655 170 307 187406 189 001 J hielt der Gerichtshof das Fleiſch für nicht verdorben. 
198 546 200 590 215 801 221 916. in jedem Falle hätten die Angeklagten nichts davon 
* 11 8 gewußt. — en daher fret 12 N a 
* Sehlgewihte bei ru en Getreidefendungen. | Antrag des Staatsanwalts freigeſprochen und be- 
Die 8 5 en. bei re ſchloſſen, das freiſprechende Urtheil bezüglich der beiden 
ruſſiſcher Herkunft in loſer Schüttung kam in der letzten Angeklagten im „Zoppoter Anzeiger“ ju ver- 
letzten Sitzung der Pofener Handelskammer zur Be- öſſentlichen. : 
ſprechung. Der Antragfteller legt unter Beibringung : * > 
ihatſächlicher Belege die Mißſtände dar, welche ſich * Bacanzenlifte. Controleurſtelle bei der 
daraus ergeben, daß bei den aus Rußland kommenden | Kreisſparkaſſe in Mühlhauſen i. Th., Gehalt 1200 bis 
Frachten in loſer Schüttung (Getreide, Kleie) häufig | 1500 Mk. und 360 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. Caution 
ſich große Gewichtsmancos ergeben, die durch Der- 2400 Mk. — Stadt- und Polizeifecretärftelle 
ſchütten beim Umladen oder auch durch Unterlaſſung | beim Magiftrat in Bernftadt in Schleſien, Gehalt 1500 
des Nachwiegens der Ladung in Klexandrowo | bis 2500 Mk. — Gecretärftelle beim Gemeinde 
feitens der ruſſiſchen Bahnbehörde hier zu und Amtsvorfteher in Schöneberg bei Berlin, An- 
Tage treten. Der Antragſteller wünſcht darum, | fangsgehalt 2300 MR. — Rämmereihaffen-Alfi- 
einen Antrag an die Eiſenbahndirection zu richten, | ftenten- und Sparkaſſen. Controleurſtelle beim Magiſtrat 
daß bei der Verwiegung in Alexandrowo der aus | in kan hr Gehalt 1100 Mk. Caution 900 MR. — Käm⸗ 
Rußland in loſer Schüttung ankommenden Ladungen [mereikaſſen-Rendantenſtelle beim Magiſtrat in 
an Getreide und Kleie ein preußiſcher Gifenbahn- | Dt. Enlau, Einkommen 2100 Mh. — Kreisſchreiber. 
beamter zugegen ſei oder das ruſſiſcherſeits ermittelte | ftelle in Putzig, Gehalt 60 Mk. monatlich. — 3mei 
Gewicht preußiſcherſeits nachgeprüft wird, damit fih | Polizeifergeantenftellen beim Magiftrat in Ja- 
nicht, wie bisher der Fall ift, hier große Jehlgewichte | rotſchin, Gehalt je 900 Mh., außerdem erhält der eine 
erausftellen, für welche niemand aufkommen will, | Inhaber Wohnung und Garten, der andere etwa 150 
erner verlangt Antragſteller, daß jeder Frachtbrief | bis 200 Mk. Mahngebühren. — Polizeifergeanten- 
über Ladungen ruſſiſcher Herkunft von der dieffeitigen [ſtelle beim Magiſtrat in Marienburg, Gehalt I00— 
Bahnvermaltung auf feine Richtigkeit geprüft werde 1200 Mark. — Kreis-Kusſchuß in Neuſtadt ſofort 
und dieſe etwa zu viel gezahlte Frachtkoſten dem | ein Gecretariats - Affiitent, nach Ablauf der drei 
Empfänger zurücerftattet. Die Anträge wurden an- | Borbereitungsmonate 900 Mh. jährlich, Höchſtgehalt 
genommen. 1200 Mh.; bei endlicher Anſtellung 1200 Mk. Jahres- 
* 5 * yeah = er a Ya en 259 MR. a 
* Fifcherei-Berein, er mweftpreußifche Fifcherei- rei zu drei Jahren bis zu 20 — Provinzial- 
Verein hält am 11. November m Landeshauſe eine | Irrenanftalt in Neuftadt ein Schreiber, A; t, 
Dorſtanösſitzung ab, für welche u. a. auf der Tages-] 300 Mk. jährlich Anfangsgehalt, fteigend bis 
ordnung ftehen: geſchäftliche Mittheilungen, Wahl | monatlich. — Magiftrat in Gtolp jofort ein Brand- 
eines Kusſchußmitgliedes, Zuläſſigkeit der Pfändung meiſter, 2250 Mk., ſteigend bis zu 3400 Mk. und 
von Gänſen und Enten feitens des Fiſchereiberech- 100 Mh. Kleidergeld. — Garniſon-Bauamt I in Thorn 
tigten, Feſtſtellung des Etats für 1896, Samariter- zum 1. November ein Nachtwächter, 2,25 Mk. täglich. 
curſe, Rückverſicherungsverband der Boots- und Netz-] — Nail. Poſtagent in Barkenfelde zum 1. Dezember un 
verſicherungskaſſen an der Oſtſee, Begründung eines oftamt in Kammin (Pomm.) ſofort Landbriefträger, 
Geemannsheims in Hela, Fiſchereiausſtellung in | 650 Mk. und den geſetzlichen Wohnungsgeldzufhuß, 
Berlin, Feſtſtellung des Verwaltungsberichts pro Sarnen 900 Mk. — Königl. Eiſenbahn-Direclion 
1. April 189% bis Ende Dezember 1895, Hebung der [Bromberg ſofort bezw. 1. Januar 6 Stellen ni 
Krebszucht. Bremfer, zunächſt je 800 Mk., fteigend bis 1200 Mk. 
2 * & * 9 in 1 eee für u eee 
* Kriegerverein „Boruſſia““. In feiner Vor- Nagiſtrat in neidemühl zum 1. Apri 
Randsfihung hat der Kriegerverein - be- [ ein Buchhalter bei der 4 5 A und 
ſchloſſen, im Anſchluß an die am Dienstag, 5. November, ] Controleuc der ſtädtiſchen Kaupfhaſſe, 2200 = 
in der Gambrinushalle ſtattfindende Generalverfamm- aue 1400 Mk. jährlich, ſteigend bis 22 3 
lung zur Einweihung des neuen Bereinslokals, zu dem | außerdem 200 Mik Wohnungsgeldiuſchuß, ae u = 
in der letzten Generalverſammlung die Gambrinushalle | 300 Mk. — Königl. Doltgel-Difteiets-Gommmifta a. 
r wurde, einen Herrenabend ju veranſtalten, | (Nreis Kolmar, Poſen) ein Amtsbote un I 


i i a „ ziehungsbeamter, 600 Mk. baar pro Jahr und 
er durch muſikaliſche und dramatiſche Vorträge ge ebühren in Höhe von 50 Mh. pro Jahr. — Ma- 


. * giſtrat in Ber 2 — A5 vu z nz —. . 
} i F a 9 5 nungsgeld- 
„Jubiläum. Der Lohndiener Herrmann Fleiſch⸗ Buß, 24 — 9 und Bieferumg sah Durch. 
bauer begeht am 1. November d. ds, ſein 25 Jähriges forfthoß. — Magiſtrat in Di. Krone zum 15. Dezember 
Dienſtjubiläum als Diener der hleſigen Ca ſino - Ge- ein Schuldiener, 270 Nn. Gehalt nebſt freier 7 
ſellſchaft. 228 £ ; nung, Jeuerung und Nutzen eines Dienftgarte 
aan — . A ahr 8 gift 0 
wächter, Gehalt rlich. — Magiſtrat 
Standesamt reg 5 334 Ge- | Tilſit ſofort ein Magifivatsbote, 600 Mh. Seh 
odesjälle ur ‚heichliehu ati: lei bis 800 Mn. — Gemeinde. Kirchenr. 
feit Beftehen d. ee Buddern (Areis we um 1. Janu 
| in demjelben Monat find ae A ri aufge: EUREN SEHE u 0 * STAR 
nommen und von auswärts ufgebote zum Aus- oli ; 
+ zeibericht vom 31. Oktober. Derhaftet: 
hang eingeſandt. In den n vom 1. Januar | 13 3 darunter 1 Perſon wegen Meſſerſte hel, 
bis 31. Oktober wurden 3420 Kinder geboren, während 8 Obdachlose. — Gefunden: Am 21. Oktober cr. auf 
. ſtarben. Die Zahl der Che- der Baſtion Kneſebeh 1 abgetragener Arbeiteranz ig 
9 95 k = age ee en Fans 1 m. Zu £ 
9 hoſen, aar Lederpantoffeln, uittungskarte u 
Verhaftung eines n Jer el re 1 der Arbeitsbuch auf den Namen Guftav Dzieſewski, ab- 
grünen Brüche würde geſtern der 21 jährige Arbeiter | zuholen aus dem Fundbureau der hönigl. Polizei- 
Ferdinand B. wegen Körperverletzung verhaftet. Er Direction. — Aufgegriffen: Am 29. d. Mis. in Alt- 
hat am Sonntag den Arbeiter Auftein in der Bilhofs- | ſchottland 1 brauner Wallach, abzuholen vom Arbeiter 
gaffe mit feinem Meſſer fo zugerichtet, daß derjelbe | Friedrich Borchardt. Gtadtgebiet, Boltengang 12. — 
ſchwer verletzt per Droſchke nach dem Lazareth gebracht Derloren: 2 Lehrbriefe der engliſchen Sprache, 


werden mußte. Die Verhaftung wurde durch die Ehe- ibli 
frau des Verletzten veranlaft, welche den Meſſerſtecher net e ee K 5 1 


erkannte. 
Aus den Provinzen. 8 


Corpsbekleidungsamtes der Maurergeſelle Wendt aus & Marienwerder, 30. Oktober. Der Arbeiter 5, 
Stolzenberg in Folge Ausgleitens a bereiiten Sch dem 3 Dorfe 1 iſt unter 
Breit drei Sion hoch dem Gerüft herab in den Keller. dert lerer abe eines feiner finder, einen 
Er wurde fofort nach dem Lazareth in der Sandgrube fünfjährigen Knaben. zu Tode geprügelt zu haben, 
gebracht. — Auf einem Holzfelde bei Neufahrwaſſer verhaftet worden. Die N hörte, wie der 
wurde dem Arbeiter Gtol; aus Schmierau bie tinhe ‚| den rue arge deter das Sind entjehlih Mil 


Hand von einem Kantholf befallen und drei Finger 5 fie ſpäter in Abweſenheit deſſelden 


derſelben er quetſcht. 


Fahnen mit ſich) auf einem von vier Pferden gezogenen 
und köſtlich geſchmückten improviſirten N 
12 Friedhof gefahren. der ſonſt bei Begräbniſſen 
bliche Leichenwagen (er gehört der evangeliſchen Ge- 
meinde) war dem „Selbſtmörder“ vom Gemeinde 
kirchenrath gleichfalls verſagt worden. Selten hat die 
Stadt Zempelburg ein fo großes Trauergefolge geſehen, 
wie bei dieſem Begräbniß. Der Magiſtrat, die Stadt- 
verordneten, die genannten Vereine ꝛc. legten auf dem 
Sarge wie auf dem Grabe koſtbare Kränze nieder. (Geſ.) 

K. Thorn, 30. Oktober. Ein eigencrtiger Fall von 
Blutvergiftung hat hier den Tod eines in blühendem 
Alter ſtehenden Mannes zur Folge gehabt. Derſelbe 
hatte eine wunde Stelle, die er kaum beachtete. Bei 
der jetzigen kühlen Witterung trug er neue rothe 
Unterbeinkleider, dieſe kamen mit der wunden Stelle 
in Berührung und die Blutvergiftung machte ſich ſo⸗ 
fort bemerkbar. Trotz vorgenommener Operation iſt 
der Mann unter qualvollem Leiden geſtorben. 

Königsberg, 30. Oktober. der Landeshaupt- 
mann der Provinz Oſtpreußen Herr v. Stock 
hauſen iſt geſtern gegen 5 Uhr von ſeinen Leiden, 
einer Folge wiederholter, in dieſem Sommer er- 
littener Schlaganfälle, durch den Tod erlöſt 
worden. Die Kataſtrophe wurde ſchon ſeit einigen 
Tagen ſtündlich erwartet. Karl Chriſtoph von 
Stockhauſen iſt, wie die „K. Hart. Ztg.“ berichtet, 
am 3. September 1845 als der Sohn des Ober- 
landesgerichtsraths v. Stockhauſen in Arnsberg 
geboren und hat in Bonn die Rechte ſtudirt. 
1866 beſtand er in Naumburg die Referendarien- 
prüfung und kam 1868 in das hieſige Tribunal, 
an dem fein Vater inzwiſchen Dicepräſident ge- 
worden war. 1871 wurde er zum Kreisrichter 
in Heiligenbeil ernannt. Nach ſechsjähriger 
gerichtlicher Thätigkeit wurde der Derſtorbene 
zum Landrath des Kreiſes Pr. Holland befördert, 
von welchem Poſten er im Jahre 1883 als 
Oberregierungsrath an die Regierung zu Gum- 
binnen berufen wurde. Als vierter in der Reihe 
der Landesdirectoren der Provinz Dfipreußen 
wurde v. Stockhauſen im Jahre 1888 nach dem 
Tode feines Vorgängers v. Gramatzki vom Pro- 
vinziallandtage als Landesdirector gewählt. Der 
Derſtorbene, der nur ein Alter von 50 Jahren 
erreicht hat, machte als Einjährig-Freiwilliger den 
Feldzug gegen Frankreich von 1870/71 mit. Der- 
heirathet war derſelbe mit einer Tochter des ver- 
ſtorbenen Commerzienraths Wien. Er hinterläßt 
außer ſeiner Wittwe ſechs Kinder in jugendlichem 
Alter, Die Provinz verliert an ihm eine ausge- 
zeichnete Arbeitskraft. 

Die Leiche des Landeshauptmanns v. Stock- 
° | haujen wird am Sonnabend in Bregden beigeſetzt 
werden, dem bei Heiligenbeil gelegenen Gute 

| feines Schwagers, des öſterreich-ungariſchen Con- 

ſuls Otto Mener. 
Königsberg, 31. Oktober. Die Heilsarmee ſucht ſich 
hier weiter auszubreiten. Geſtern konnte man in den 
Straßen der Stadt mehrere Offiziere in ihren fonder- 
baren Koſtümen erblicken. Sie erregten in nicht ge- 
ringem Grade die Kufmerkſamkeit des Publikums. 

— Der Gewichtsſetzer Kreſchies wurde heute Vor- 
mittag von anderen Bewohnern des Kauſes erſtickt im 
Bette liegend vorgefunden. K. hatte geſtern Abend den 
Ofen geheiſt und war dann zu Bett gegangen. Die 
Ofenthüre wurde offen ſtehend vorgefunden, eine 
Klappe im Rohr iſt jedoch nicht vorhanden. Einen 
dem Verſtorbenen gehörigen Kanarienvogel fand man 
ebenfalls erſtickt vor. 

Bartenſtein, 28. Oktober. In der Sitzung der 
hieſigen Strafkammer vom 26. Oktober wurde u. a. 
gegen den Mühlenbeſitzer Joſeph Ganswindt zu 
Wadang wegen verſuchter Erpreſſung verhandelt. 
Der Angeklagte ſandte am 30. März 1895 an den 
Schneidermeiſter Dome in Mannheim einen Brief, in 
£ welchem er mittheilt, daß auch er (Angeklagter) einen 
kugelſicheren Panzer erfunden cf und den Vorſchlag 
macht, das Geſchäft in Gemeinſchaft zu betreiben. An- 
ehlagter erbat umgehende telegraphiſche Antwort und 
fügte hinzu, daß er ſeine Erfindung billig an den 
Staat verkaufen würde, falls er (Dowe) darauf nicht 
einginge. Dome erſtattete bei der Staats anwaltſchaft 
zu Allenſtein Anzeige wegen verſuchter Erpreſſung und 
ae nie 185 = a Gen des Land- 
gerichts daſelbſt zu a agen Geföngniß verurtheilt. 
i > lag der Knabe nur noch ſchwach | Er legte Revifion 25 das Reichsgericht hob das 
„ röchelnd im Bett. Am nächſten Morgen war er eine | Urtheil auf und überwies die Sache zur nochmaligen 


würzt werden ſoll. 2 


roth 2 * 740 820 Gr. 105—143 H Br. 
ordinär .. . 704-766 Gr. 93— 138. H Br. 


Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745 Gr. 
110 M, zum freien Berkehr 756 Gr. 143 M. 

Auf Lieferung 745 Gr. bunt per Novbr. zum freien 
Derkehr 142½ M Br., 142 M Gd., tranſit 
108½ M Br., 108 M Gd., per November- 
Dezember zum freien Verkehr 142 M bez., tranfit 
108% M Br., 108 M Gd., per April-Mai 
zum freien Verkehr 146½ M Br., 146 M Gd. 
tranfit 111½ MN * per Mai- Juni zum freien 
Verkehr 1475 bez., tranſit 113 M Br., 
112½ M Gd. 

Roggen loco feſt, per Tonne von 1000 Kilogr. 
grobkörnig per 714 Gr. inländ. 113—114 M, tranſit 

79—80 M. 

feinkörnig per 714 Gr. tranſit 78 M. 

Regulirungspreis per 714 Gr. lieferbar inland. 
114 M, unterp. 80 M, tranjit 78 M. 

Auf Liejerung per November inländ. 113 M Br., 
112% M Gd., unterpolniſch 80 M bez., per 
November-Dezember inländiſch 113 M Br., 112 
M Gd., unterpoln. 78½½ M Br., 78 M Gd., per 
April-Mai inländiſch 119 M Br., 118½ M Gd., 
unterpolniſch 84½ M bez., per Mai-Juni inländ. 
120 M Br., 119), M Gd., unterpolniſch 86 N 
Br., 85 M Gd. 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. große 676— 
680 Gr. 110—115 M bez., ruſſ. 644—683 Gr. 75 bis 
100 M bez. 

Wicken per Tonne von 1000 Kilogr. ruff. 91½ M bez. 

Kafer per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 108—1071/, 


* * 
* 


* Unfälle. Heute früh ſtürzte bei dem Bau des 


bez. 
Kleie per 50 Kilogr. zum See Export Weizen- 
3,35—3,45 M bez., Roggen- 3,45—3,50 M bez. 
Rohzuker ruhig. Rendement 880 Zranfitpreis 
franco Neufahrwaſſer 10,40—10,421/;, M bez. per 
50 Kilogr. incl. Sack. 


Viehmarkt. 

Danzig, 31. Oktober. (Central-Diehhof.) Es waren 
zum Verkauf geſtellt: Bullen 25, Ochſen 80, Kühe 22, 
Kälber 28, Schafe 85, Schweine 288, Ziegen 1. 

Bezahlt wurde für 50 Kilogr. lebend Gewicht: 
Bullen 1. Qual. 32 M, 2. Qual. 28 M, Ochſen 1. Qual. 
32 M, 2. Qual. 29 Al, Kühe 1. Qual. 28 M, 2. Qual. 
25 M, Kälber 1. Qual. 42 M, 2. Qual. 38 M, 
Kammel 1. Qual. 26 M. 2. Qual. 22 Al, Schweine 
1. Qual, 36 M, 2. Qual. 31 M. Geſchäftsgang: 


ſchleppend. 
Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 30. Oktober. Wind: GM. 
Angekommen: Bernhardine, Brünzow, Limhamn, 
Kalkſteine. — Vera, Danſelow, Grangemouth, Kohlen. 
— Etna (Sd.), Duwehand, Amjterdam, Güter. 
Geſegelt: Minerva (SD.), de Jonge, Amſterdam, 
Güter. — Miniſter Achenbach (SD.), Kahmke, Königs- 
berg, leer. — Reval (SD.), Schwerdtfeger, Stettin, 
Güter. — Adlershorſt (S)., Andreis, Aarhus, Kleie. 
31. Oktober. Wind: M. 
Angekommen: Dora (SD.), Bremer, Lübeck, Güter. 
— Ebro (GD.), Parker, Binth, Kohlen. 
Geſegelt: Jenny (SD.), Holm, London, Güter. 
Nichts in Sicht. ; 


— — — .—ß—ßꝛꝛꝛ.ꝛñĩ]ĩVvr§3́ỹõ..ĩ ——.Xĩ⁊ —'—äb¼  — 
derantwortlicher Rebacteur Georg Sander in Danzig 
Druck und Derlaa von F. E. Alexander in Danzig. 


* Leiche. 2 l ie hieſi 4 ti 
* Strafkammer. In der heutigen Sitzung, welche K. C. Marienwerder, 30. Oktober. Der Bürger ⸗ ms ie ae ; Efadtsanwaliſchaſt Bert 
Stunde ausgeſetzt werden mußte, wurde zunächſt gegen | am 18. Mai vom Landgerichte in Graudenz von der 
ſergeanten Bienek und Schulz wurden geſtern von der 
andelt. Der Angeklagte wohnte mit einem Fuhrmann Ragin Je worden. Er ift bekanntlich Leiter der | urtheilt, weil fie den angeblich wegen Beleidigung der 
elben. Am 9. Juni d. Is. bat er wieder um einen | Vorſchriften zu erlaſſen. Wenn ein Polizeiſergeant eine erichtet haben, daß er einige Wochen im hieſigen 
aus dem Stalle holen wollte, merkte er, daß man | dem Regiſtrator B. zuſtellt. Dieſer übergiebt fie 
Bunte Chronik. 
und das Pferd davongeführt worden. Die von Wiſotzni | giſtratur zurückgiebt, um fie behufs Verfügung dem 
Kohnke von Lenz eingeftellt war, welcher das pferd | Uebertretung der Hunde - Sperre Vorſchriſten Lang-Kopenhagen eine amülante Shine über die 
Nun drehte dieſer den Spieß um, behauptete, der | gelangen laſſen, fondern fie einfach in den Papier- zeit in ihrem Schlößchen in Tyrol zuzubringen 
Betruges, da dieſer das Pferd, das ihm (dem Lenz) | zur Verhängung einer Polizeiſtrafe nicht boten, Meiſt wahrhaft „freies Leben“ führen ohne den ge- 
der Behauptung, der Rothſchimmel ſei fein Eigenthum. 5 i i > 
h hiehi era tin ling er habe geglaubt, ſich hierburm nicht ftrafbar zu | Abends u. a. folgende erlebte Anecdote zum 
urtheilte ihn zu zehn Monat Gefängniß und 1 Jahr | Perfonen der verwirkten Strafe in rechtswidriger Weile | B ( 
die fie in Liſſabon gegeben. „Na“, erzählte fie, 
falſchen Ausjage habe verleiten wollen, wurde auf | handlung e eſtrafung nicht eingetreten fein würde, 
man doch, man muß danken, und ich melde mich 
Ein äußerſt umfangreicher Nahrungsmittelver- offen betrieb. Das Landgericht Graudenz hat jwar 
ö . einer Majeftät ſagt .. „Ich danke, daf; 
beide aus Schmolſin, und den Fleiſchermeiſter Alexander | lediglich im Rechtsirrthum befunden habe. Die gegen 
0 irgendwo muß man ja ſein ...“ Na, was ſoll 
Kreft zum Schlachten verkaufte, in den Verkehr ge- Zempelburg, 28. Oktbr. Der hieſige Stadtkämmerer überall gleich langweilig Nu, was meinen 
Behauptung der Anklage hätte wiſſen müſſen, daß es find mit peinlichſter Sorgfalt verwaltet worden. Seine jr 
vollkommen verdorben war, an jeine Abnehmer ver-] ſonſtigen Wer soechältniffe find wohl geordnet, | Ihnen jagen”, ſagt die Maſeſtäl, „ich bin gam 


2 1 . 1 
wegen Erkrankung eines der Herren Beiſiter eine | meifter von Marienwerder, Kerr Robert Würtz, iſt | ſprechung und der Gerichtshof erkannte demgemäß. 

4 1 pr A . i i i- 
den Fuhrmann Gottlieb Lenz aus Ohra wegen ſchweren | Anklage der Urkundenvernichtung, des Amtsvergehens ee RR Aa 
Diebſtahls und wiſſentlich falſcher Anſchuldigung ver- | und eines Vergehens wider die öffentliche Ordnung J Strafkammer zu je vier Monat Gefängniß ver⸗ 

iſotzki in Ohra zuſammen, er beſitzt keine eigenen ädtifhen Polizei und hat als ſolcher u. a. die Straf- A t Bäck 
Pferde und lieh fa zu feinen Fahrten Pferde von dem- | verfügungen wegen Uebertretung der aunbese dee er nos au der Tine fo Fr 5 
othſchimmel, der ihm jedoch von Wiſotzki verweigert | Anzeige erſtattet, jo wird fie zunächſt dem Polizei- is- i i - 
wurde. Als Wiſotzni am nächſten Morgen ſein Pferd | Commiſſar zur Durchſicht überreicht, der le da en e reg one x 
ihm zuvorgekommen war, denn in der Nacht war die | dem Bürgermeifter, der fie mit dem Präſentations- 
Thür des Pferdeſtalles durch falſche Schlüſſel geöffnet | vermerk verſieht und behufs Be der Re- | 
mit dem Gendarmen angeftellten Grmittelungen er ächſt legt halt In et ee e e 
- I nä von neuem vorgele u erhalten. 23 u 
gaben, daß der Rothſchimmel bei einem Eigenthümer | 60 Fällen, in denen — ſich 2 Anzeis en wege In der „Zranhfurter 3eltung” entoirft. Herman 
vertaujchen wollte. Wiſohti holte fein Pferd wieder, | handelte, hat nun Herr Würtz die ihm vom Regiftrator [| Sommerferien der berühmten Pianiftin Gophie 
und es wurde das Verfahren gegen Lenz eingeleitet, . 2 ten . ni t ins Bureau yurac Menter. Sie pflegt ihre ſommerliche Erholungs- 
Nothſchimmel ſei fein Eigenthum und denuncirte am | korb geworfen. Er geſteht dies offen ein und will | und liebt es, das ganze Haus voller muſitzaliſcher 
24. Juni den W. bei der hal. Staatsanwaltſchaft wegen | es nur gethan haben, weil ihm die Anzeigen Anlaß | und unmuſikaliſcher Gäſte zu haben, die dort ein 
gehöre, von Kohnke unter betrügerifhen Borfpiege- | waren dies Fälle, in denen er ſich von der Schuld- alt di 
lungen erſchwindelt habe. Auch heute verblieb er bei | loſigkeit der Angezeigten überzeugt hatte. Er haun F 1 9 
Auf Grund der umfangreichen Beweisaufnahme hielt | machen, da eine Vorſchrift über die Behandlung der- 8 
der Gerichtshof den Angeklagten für ſchuldig und ver- * Anzeigen nich! beſtehe. Daß er irgend 19 Beſten: Der (nun verſtorbene) König Louis von 
2 n Portugal hatte allen ſechs Concerten beigewohnt, 
Ehrverluſt. Die Ausſage eines Zeugen, welcher be. | entziehen wollte, kam nicht in Frage, da ihm geglaubt 
hundete, daß ihn Lenz vor dem Termine zu einer wurde, daß in 1 Fällen bei ordnungsmäßiger Be- „da hatte er nun geſeſſen, der Aermſte, und ſich 
ne 1 5 
Antrag des Staatsanwalts genau zu Protokoll ge- | der Angeklagte Bie Kaffirung der Anzeigen, die gegen mein ganzes Repertoire angehört, und ſo meint 
nommen. Perſonen verſchiedener Stände eritaitet waren, ganz in der Loge und werde freundlich empfangen 
älſchungsprozeßß, welcher ſich man den Bauern | dies Verfahren nicht billigen können, aber angenommen, und ich murmle etwas. Ja, was man halt fo zu 
ohann Damps, den Fleiſchermeiſter Michael Kreft, [daß Kerr Würtz in gutem Glauben gehandelt, fi alſo A 
ide ar N N Majeſtät jeden Abend gekommen find „..” 
_— aus Zoppot richtete, gelangte alsdann zur | dies Urtheil von der Gtaatsanmwaltfhaft eingelegte | Darauf ſagt er — na, der gute Menſch: „Ja, 
erhandlung. Damps ſoll am 25. April eine kranke 8 8 iſt geſtern vom Reichsgericht verworfen, das 
Stärke, deren Sleiſch für den menſchlichen Genuß freiſprechende Urtheil alſo rechtskräftig ge- | man zu fo was ſagen? .. . Ich mache alſo meine 
gefunbheitsihäblih war, dadurcd. daß er fie dem worden. Derbeugung und der Mann fährt fort: „Es ift 
bracht haben. Kreft hat das Fleiſch weiter an Plinshi | Schumacher hat, wie bereits berichtet, den Tod ge- 
verkauft, welcher daſſelbe dann, obgleich er nach der 1. Di „die er verwaltet hat, Sie dazu? Ich verbeug' mich nochmals und da 
| sein I Dis Aalen, Die £ E bekomme ich meine letzte Salve ., „Ich muß 
verkauft hat. Alle drei Angeklagten be- | Sonach war man allgemein der Anſicht, und dieſe unmuſikaliſch .. Frau M. lacht wie ein Kind, 
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Anfang 7 Uhr. Anfang 7 Uhr. 


Danziger Gtadt-Theater. 
Direction: Heinrich Roi, 
Freitag, den 1. November: 
Auftreten von 


Antonia Mielke, 
als Gaſt für die Saiſon, 


und 


Marie Wellig-Bertrum. 
Lohengrin. 


Komantiſche Oper in 3 Akten von N. Wagner. 
Regie: Joſef Miller. 
Dirigent: Heinrich Kiehaupt. 


Bekanntmachung. 


Zufolge 5 ung vom 26. Oktober 1895 iſt in unſer 
egiſter für Ausſchließuns der Gütergemeinſchaft bei a 
nter Nr. 96 eingetragen: 


e d mem L oubier & Barch. 


at für feine Ehe mit Martha, geb. Schönborn, laut Dertrag 

d. „den 15. Oktob 1885, di 
J 2 bemanäun pie Site 76 Langgaſſe 76. 
Culm, den 26. Oktober 1895. Unf ſer 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. Weihnachts: Ausverkauf 
Regiter ät. Ausſchliehung ber Elfer emelnſehaft ber gauge beginnt am 1. November cr. 
(21735 
Große Partieen Kleiderſtoffe 
JJC ˙ m ²˙ K G ee 


unter Nr. 97 eingetragen: 
fe pete erg, ee. desc Brau und, Als mail Reſte und Roben knappen Maaßzes 


Kaufmann Xaver Pawlowski aus Culm 
* für feine Ehe mit Anna, geb. Rudlowski, laut Vertrag 


2 die Eigenſchaft des vorbehaltenen Vermögens für die Hälfte des früheren Preises. Per ſonen. 
8 Heinrich der Vogler, deuiſcher Konig Hans Rogorſch. 
eum den 28. Ohtober 1895, Viſche⸗Hegenſtände, die unſauber geworden, Je 0: = © 00002 e Big 
Königliches Amtsgericht. 0 el ni De, De mae N Fre a ee Antenie. ‚Mielioe, 


Gottfried, ihr Bruder 
Friedrich, Graf von Telramund 
Ortrud, ſeine Gemahlin 
Der Keerrufer des Königs 


Marie Hofmann. 
Dr. N. Mannreich. 
Marie Wellig-Bertram. 


Kinderkleidchen u. - Mäntel Bene mul 


zu sehr billigen Preisen. Hedwig Hübſch. 


Reſte von — 2 Piquè etc. edelnnaben ee adden 


enorm — — Anna Franzelius. 
5 N Ort: Antwerpen, erſte Hälfte des 10. Jahrhunderts. 


Iraner . Müdchen-Wbtheilung 


des 


Turn- u. Fechtvereins Danzig. 


Die Abtheilung iſt nunmehr getheilt, und es turnt die 


i 1. Abtheilung (für Geübte) 
Montag und Donnerſtag, Abends von 7½ bis 9 Uhr, 


habe ich nochmals im Preife herabgefeht! ierfehjährli \ 2 Abtheilung (für Ungeübte) 


Man verlanj 
Otio Harder ee vienſtag und Freitag, Abends von 7½ bis 9 uhr. 
8 ® f g 4 ; Ausnahmen bezüglich der Abtheilungen zuläſſig. 
3 den Moden Turnhalle in der Victoria-Schule. Anmeldungen m. 1811 
Gr. Krämergaſſe 2 und 3. Mi Erg m = | Zurnabenden. 1811 


| Der en. 
e Bee 


82 Breitgaſſe 4 


empfiehlt ſämmiliche in- und 3 
ausländiſchen Biere zu 990 
Preiſen. 


0 . Kernspeck, Ha. 
CE. Jamenſchneiderin 


Concurseröffnung. 


Ueber das Vermögen des Kaufmanns Kuguſt Funk in 
Danzig wird heute am 30. Oktober 1895, Vormittags 11½ Uhr, 
das Concursverfahren eröffnet, 

Der Kaufmann Richard Schirmacher von hier, Hundegaſſe 70, 
wird zum Concursverwalter ernannt. 

Concursforderungen ſind bis zum 30. November 1895 bei dem 
Gerichte anzumelden. 


Es wird zur Beſchlußfaſſung über die Beibehaltung des er⸗ 
nannten oder die Wahl eines anderen Verwalters, ſowie über 
die Beſtellung eines Gläubigerausſchuſſes und eintretenden Falls 
1225 die . 120 der Concurs-Ordnung bezeichneten Gegen- 

ände — au 


den 16. November 1895, 


6. Rovember 1 Ausverkauf 


— und zur Prüfung der angemeldeten Forderungen auf geſtellten Waaren, darunter 


den bl. deen bar, 1895, 67 Tritolagen, Corſets, Strümpfe u. Boll, 


vor dem unterzeichneten Gerichte auf Pfefferſtadt, Zimmer Nr. 42, 
Termin anberaumt. 


Allen Perſonen, welche eine zur Concursmaſſe gehörige Sache in 
Beſitz haben oder zur Concursmaſſe etwas ſchuldig ſind, wird 
aufgegeben, nichts an den Gemeinſchuldner zu verabfolgen oder zu 
leiiten, auch die Verpflichtung auferlegt, von dem Beſitze der Sache 
und vor den Forderungen, für welche ſie aus der Sache abgeſon⸗ 
derte Befriedigung in Anſpruch nehmen, dem Concursverwalter 
bis zum 15. November 1895 Anzeige zu machen. 


Königliches Amtsgericht XI zu Danzig. 


Oeffentliche Ver dingung 


der Lieferung von rund 


624000 kiefernen und eichenen Bahn- 
und Weichenſchwellen 


eingetheilt in 69 Looſe. 
Termin am 


25. November 1895, Vormittags 10 Uhr, 


n unferem Dienſtgebäude, Zimmer 97. em 
2 pfiehlt ſich, feine einfache 

Die vorgeſchriebenen Bedingnißhefte mit Bedingungen können Tür n — und 1 i 
bei dem Borizand des Central-Bureaus einzejehen und von dem- ir men Danıterur- un Geueralverſ mmlung 2 e 
elben gegen koſtenfreie Einſendung von 70 in baar poſtfreiſeinen jüngeren Commis zum BE A eee 
7 


Die Reitbeftände der zum 


Gognac-br eunerei H. A. N. inkelhansen, 
Pr. Stargard, 


empfiehlt ihre aus Wein gebrannten, ankerkannt vorzüglichen 


Cognacs. 


Goldene Meile 1695 Sönigsberg, 


Nord-Oſtdeutſche Gemwerbe-Ausftellung, u 


Silberne Medaille 1895 Poſen. 


Original- Abfüllungen in Flaſchen zu haben in den 
3 eee und Delicatefien-Beihäften. 


WER” Ausverkauf BE 
des A. Olivierfichen Koncurswontenlagers, 


noch beſtehend in: 

Sophas, von den einfachſten bis zu den eleganteſten Plüſ u- 
Garnituren, Spiegeln, N Bettgeſtellen, Stühlen 
und Sophatiſchen. 

Das Lager muß bis zum Erſten ausverkauft und die 

ohnung geräumt ſein. (21523 


> ee 8. 


ejogen werden. 


v. Pellowska, |® 
Zuſchlagsfriſt bis sum 23. Dezember 1895. ssu.kialaztigen Einiel 2 b. 7, Th. 6, part.| € rien Damen von Neu- 
Bromberg, den 28. Oktober 1895. (21800 Leh kauerwe eide Schönba finde aus Flüſſen, Seer Damen- u. Kindergard. 


M. u. e. Kreft, —— 6. 
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zu jedem Geſchäft paſſend, zuf tauben Hohe Seigen 7, 1 Tr(Waeber) Hiſt. Atlas(Putzge ) Atl. 5 > fand vorzüglicher Güte Langfuhr,Id’Heureuje, Berlin, Mar⸗ 
verkaufen. Näh. Olivaerſtr. 13. bei Fritz Hegner. (Lange). Peterſilieng.7 b. Schwarz. er Borland, Heiligenbrunnerweg 4. (Sus ſheinekeplatz 10. (21802 


Bächen, Teichen werden an 


rel 953 117083 ‚1 82 5980807 623 940 70 118005 1 2048 9 
11. Ziehung d. 4. Klaſſe 193. Kgl. Preuß. Lotterie, | 3833577 950 60 68 119127 37 65 406 7 11. Ziehung d. 4. Klaſſe 193. Kgl. Preuß. Lotterie. 830 270.054 11208 19 100 99405 N Bor) 000.780 01 
Ziehung vom 30. October 1895, Vormittags. 614 191 95 8 82 1591 90 Ziehung vom 30. October 1895, Nachmittags. 1 4051 299 357 15 u 
nur die Gewinne über 210 Mark find den betreffenden 120004 152 [300] 236 499 560 91 608 786 [300] 875 Mur die Gewinne über 210 Mark ſind den beiteffenden 856 420 853 742 (500 876 60 10184 1952 oe 90057 571 7: 91 
Nummern in de Genie beigefügt. 992 121110 329 36 815 [300] 958 122017 1500 261 Nummern in Parentheſe beigefügt. 945 62 117022 1500 9495 352 828 11804708 127 302 800 
(Ohne Gewähr.) 81 311 427-671 96574 12031 91 (500 124 35.690 799 (Ohne Gewähr.) 850 92279 119168 91 13000) 94996 47 450 53 55 
25 258 82 459 80 84 604 70 704 915 71 1201 12, 425 72534 96 300 61 706 60 955 (300) 12081 101 14 15 4 201 861 408 636 & 840 51 71 [800] 917 1111 120489 687 736 821 90 912 77 124078 202 13 
858 649 733 808 34 405 92 090 0) 537 8025 216 25 82 | 61 80 94 311 15 508 652 801 917 126178 517 65 09 404 985 850 984. 2099 364 617 31 704 76 864 984 3246 | 448 53 60 665 874 915 12.2279 465 629 722 859 1281 
874 1101 954 72 [800] 438 402,522 5131 317 499 8 00] 992 (500) 127064 127 549 640.713 28 65 16000 3 840 [: 3000 888 511 40 688 736 35 810 947 92 (3000) 4295 888070 366, 15 604 95 121210 45 (1500). 608 (500) 722 4 
72 610 13 [1500] 703 888 91 4011 27. 6074 100 559 980 78 90 128386 451 555 9015 75 1300 758 129037 5 45.600 84 [300] 777 (3000) 849 928 44 92 5108 337 538 12 2 372 568 616.62 146004 31 29 411 118 7 
8 7050 84 118 203 13000) 302 70 79 528 44 48 945 13000 26889362 803 929 45 7 6:7 86.87 722 [500]. 841 0053 53 219 70 83 333 530 648 127007 486 93 1500) 94 606 [1500 28052 88 149 
7 N 390 508 2 57.001 601 868 957 [500] 9458 90 ; 500750 99523063795 1500) 71 9870228190 131077 a 1500 0 1 20 2045 91890 204.00 989 5 1905 500),78 (1 11500 9 —5 790 75 66,241 598 94858780 398 B 13000 Mises 3 263 329 de 59 
t E > 
10240 461 520 612 990 [1500] 9: 9 11500) 965 11171 150011 132003 356 852 99095 [300] 13318, 70 244 304 89255 1300) 51 126 485 99 532 74509 8 855 832 95 HU 05 W Kun 61 806 9 90 489 90 502 698 735 46 86 181 
236 331 512 1500) 13 23 633 748 969 12053 228 379 840 | 43 459 5 95 84800400 70 194025 75,104 9 30 53 268 [1500] 9 431 539 91 [300] 98 08%, 41 860 132415 642 95 725 6 
936 47 55 13053 204 15 519 14301 466 546 95 15 500) 64 302 593 49000 600 708 65 821 955 185029 185 7900 80 343 97 455 77 824 905 10007 591495 561 | 840 133066 15 1600) 54 148 49 297 99 411 26 91 
669 11500) s96 15005 37 55 348 557 660 - 16032 60 228 | 482 [1500] 677 90 (500) 773 136091 206 96 489 651 88 03.721,29 38 53 77 893 12045 2 442 85 | 781.835 909.25 82 124033 99 952 309 774.882 
686 751 94 819 912 44 77 17012 112 65 583 738 81 946 | 72 945 1500) 457050 507 98 643 782 965 78 1380 748 893 ( 12799231 38 405 710 825 | 185215 51 469 573 650 86 713 891 136078 457 80 5 
257 „18015 9782 166 205 78 19019 192 (5001 345 364 4347 719 18,5 66 92 863 998 45 51 837 915 76 13003 99 01760 h 94 965 | 766 79-808 500900690690 150% 119 200 990 
; 945 15 16023 | 97 298 487 563 693 749 812 [1500] 18 968 138108 1 
20051 [500] 142 73 219 1500] 29 897 430 39 82 525 140021 30 1670 285 445 608 59 82 642 [8000] 5 f 5 | 373 40 
976 58 21029 139 [600] 4 307995 286 326 7265 5” 95857 89 804 910 98 _ 441033 91 213. 58 372 434 93 789 919 0% 16 are ! 75 5807932 52 0 75 6 435 040 148 207 nr 
22091 239 50 301. 85 (8 2,605 2185 28037 | 142049 93 105 284 313 38 476 569 681 11500) 797 978 g 3: 18 150) | 14004 [300] 497 646 896 141049 268 4300] 82 
102 24 432 50 624 51 885 997 2400 45 5 178 822 | 143099 223 361 568 97 687 861 91548 144068 124 36 ‚20214 390 65 16.555 082 740 [500] 943 6 9 | 900 514 690 808 142125 86 13000) 259 417 2 51598 36 
51 25036 100 27 62 253 389 539 (300 835 6055 180 880 | 208 1500] 56 456 661.811. 94 145002 60 164 49 218 655 48 11.67.1800) 11° 055 « 14 98 915 22 55744 40 8 341 56 65 143196 266 87 696 804 15 780 
26055 13000 197 274 407 34 wi 82 27108 8 93 306 | 85 113 14606 406 79 579 642 49 988 147054 66 265 719 651 + 1500) Zn 00 5 144 60 918 8 13000 87 27 51 144918 309 7 431 503 828 145299 
99 455 564.97 611 788 964 71 99. 28197 59 e 70. 88 8 577 683 961 148111 339 416 26 [1500] 50 208 3008 18 21 7. 8 7. 15441 90510 99 500% 778 140083 159 283 311 65 519 
87 


201 = pr 612 29104 61 90 239 334 409 730 62 9 613 88 953 [1500] 140045 174 87 510 658 44560 729 9 90 70 25056 107 500 


719 20 33 865 300 065 4708 130 93 927 420 


112 274 438 48 60 503 99 613 46 31077 121 79 66 92 904 86 91 939 2601 70 146 52 41: 3 85 N 898 81 40 703 38157 148069 1500] 92 [1500] 418 678 80 
230 500 02 150023 81 201 459 584 8 18 33 45 720 864 999 715 27017 414 30 72 554 76 1500 246 | 0 3 ] ) 
, 86 787 182076 108 72 806 20079 351 73.96 483 805 21 05.990 we „„ 200 we 2 977 DOORS BOT 8900 A 


her 84 256 95 312 25 120 95 1502 N 3000) 727 830 99 13000] 1511 
, ,, a0 la ao open 1000 


67 404 71 83 891 95 "34395 54 10 '000) 5 371 473 76 583 603 10 37 731 1 153047 (500] 125 228 
17.898 18 404 18001 6:4 98 1509758 973 50 155 86, 15205 96 1500) L7 530 752 91 153197 284 3 


7 4 341 68 451 805 80 998 154008 21 11500) 242 453.528 
Fr 0 TEL 009 | 647 ;5000I. 981.72 158098 115 „5 1300) 208 343 10 1300] 


i 08 90 8 87090 47,52 e . 34 794% Too 848.5184497 881975 8 439 
05 804177 3 180227 323 940 69 546 301 51 88028 129 2i1 44 95 97 319 4? 667 805.948 8 F 2 
330 805 68 030 79 880) 788 218 82 1500] 86 497 155 278 | (500) 157162 86 485 692 70 881 940 (500) 158138 10 11300) 48) 74 530 08.071 . rr 
830 50 1655 1509] 763 915 80227 396 dor 910 638 0 Das 0 9 189 4 103 [5001 0 209 4 07 1B 55.93 093 810 840 > 80063 . A614 315 79 18000) 429 084 930 
1089008 259 95 (800) 453 516 36 707 42 822 87 96572 572 646 53 723 70 804 15 9 80 7% J 335 44 407 08547 81 015 136.70 85157 46 80% 15014 0 818000 8 0 940 8 
008 138 1600) 50 03 804 343 423 50 008 738 54 10 980 6 108 51 918 0 346 61.115001 488 692 50700 6 6 2.2 30) 140 009. 210 73.90 Toro, 30028 11800189 482 780 890 146 70 [16000] 85 365 
24 060 2 2 96 300 56 K f 3.00 962 (300 
995 928 3500 4441500 5 500 0 500 ER J | di 087 87 79 848 08 008 48 68 166051 288 97 40 808 40036 158 87 254 90.008 41203 335 37 506 Su 910 59 19219 8 0 0530018 50 an 797, 
58870 5 a 52 08 8 a l . 1 664 129 7 ons and Di 08 610796 168102 4 Bo A e 5 27 1500 59440 ei 61 1 47 49e 00] 879 102019 464358 13 
5 £ 2 92 8 5 20% 63 d 165098 113 334 4:6 52:58 693 756 880 000 10601 
3000].762.77.983.43  49119.89 258 97 11500) 647.800 re 40000 7 00 98 450 24463951 4 0 517 797 450 3 318 88 430 530 015. 167018 80 130 39.345 
CCC eee ee eee 620 20 15.30 800) 65 70: 0410.18) 888 83.07 e 36078 1 5 655 1 0 0 0 74 0 8700.30 708 
BEN 18.20 34.090 955 208 17 37 57 97 980 34 | 98 100179 208 re ee 56 88 880,969 95 40 15 990 330 469 058 72 807 93.98 902 ee „5001 811 63 57 169220 42 358 61 85 448 768 [300) 
& 10 9 8 e de 55 10 5 13.8 1809] 08.988 509 | 205 11 7 397 an 00 aa0 Ol 192003 10 150 99150 11 765 800 848 920.40 _ B10S9 (8000) 386 109 180015 0153 409 | Ba 3145 817 810.74 192184 28 
54112 955.86 341 831 10 763.971 556006 356.77 560 706 | 37 537 28 072 7 4740274480 218 408 650 118001 855 5: 4318 600 45553 15334 44 235 325 530 960 | 347 67 848 17a) 1300] 84 409 TB 788 5 010 194 
1 , Bad as d , e Ara jung dp e Fj)ͤĩr- , , ̃ rA; p — a hit 
ai RER 0 160 100 91 308 3000) 379 056 15001. 708 48 817 71 13000) 903 177108 TU SI de 1 ass ee Ale MOL l 27045 0000 33,70 91 879 1 0 40 de 
2 08.941800] 801 4 709 840 25 006 75 11 369 507 052 66 8197 702 44 883 13000] 74 ©60 80 82> 504 62 58057 (300) 317 4% 583 630 105.08 965 | 197740 4950 % 7884 100.10 80 99 310 8 
157 "288 838 637 109 599 55 80 060.01 Kd 18 1 | 389020210, 190,204, 40 45 98 705.68 00 8 35. 199038 500 44% 60 TE 0012 | 991 (1600) 886.920 1287 35 307 912 444 514 125 992 
7926807 70940 6 121.00 210 87 300.9 1578.82 810 180058 133 4 342 00 420 661 891 a81137 377 44.8324 4718 56706 48 99 9 180% 0050 31.474 613 75800 85 977 18198 
21 64, 80288044 80 44 887 13000 IK 419 540 | 498 !N de 098 90 65 15 83 297 470 586,100 58 86.167 21 81 891 7 45 581 706750 7 92 get | 92 825.405 0% e 182173 218 8905055855 gt! 
De ee er aa 00 611 1, Sig 982 100030 05 0 165 196613 EA 94 889 1:0 200 50 5 Aut 8 0 40 52 970 87 05 (ao), a 9957570 909 10 an: 1105 905880000 
a 7 5 7 E 2 - 7 1 . 
)) Mg ya ug | 1 Ba In a Ta ae e e, 
2 x 5 { 8 4.328 
— 72252 376 449 518 26 8 [300] 951 64 [300] 8 201 359 In 13 16000) 500 666 848 949 53 188097 168 67 89 647 1589000 11000 60011 86 115 Ex 29. 091.098 530 6 720 = 951 9901 11800 5 ER A 2 
352 An 3000] 702 7088 250 409 4 N 050 221 88 92 310 120 79 90 975 1500] 83 708 55 801 70162 444 54 555 662 747 817 907, 71041 6g 89 95 58 88.3 112 3.18 30: 525 91 
813 0 Re e 92 108 95.48 478 13000 180135 77 13000] 237 302 04.503 50 72 658 862 049 50 268 337 657 635 72070 211 84 [300] 867 63 412 651 708 100 66 5915 330 4 des 76 081 40 80 Sit a 01688 
6570 7 78186 81987 2% RAR, 150 30 2 190109 39 10 99251 47 654 80.500 100 78.839 191145 8 be 38548 866 496 588 % 664 852 87 74108 30 6 (8000 205 855 1655 9895 5⁴ 4650 
> 2 e 5 5 2 © 
2 797 835 218 96 10317 96 817 521 604 19 732 817 944 460 574 716 sA I15oo) 08 s07 089, gc 10 69 1000) 985 17 0 9330 5 542 825 4681 891“ 1935 940 5 
80050 n Ta U eee 12 89081 713 194152 320 78 449 800 707 59 922 195096 160 197050 9 429 507 640 748 594 77136 858 521 668 88 | 808 (600) 984 36 70. „194195 324 (500) B54 92 64 
800 367 82194 878 854 Isoo) 133 500 900 1 0 en 79700 118 | 401 730 900 100073 18137 205 308 11 85 541.613 19708 94 733 849 08 78212 545 645 791 70001 157 319 20 | 105137 375 409 538 788 066 196015 554 866 9 
bo1 648 08.900 Bois 208 318 8) 830 33 74 905 7018 Ben 6. 0e (600 748 40 800 T0807 160 285 850 50 22970 1857 J 58 99 987 84 1119 75 904.96 81967 112577 70 112 08 10500 6186 8005 995 88003 
643 66 575 86048 206 313 81 520 38 74 505 013 790 8 479 518, 97 86 [3000] 777 800 917 87 (3000 9 604 0 19 24 
C | Anti ae sua en sem Ve VS⁵ãõJJVVVöäöiUdͤ Ne um an am ag mug 
5.290 81 367 4 55,709 88.030, 8808 94,88 49 673 |3000) 87 80 626 910 38, 2080 1 298 57154 18 764 90041 089 90 18052 1600 61 970 509420505 18 115 60 80 hg 387 70 176 20.4078 8 
240 8 „8 8 fl 0 940 92989 849 54 000 170 | 94.87 140 811 4080 119 19 00 OD 703.42.86 85 11500) 18) 501 40 314 65 85 33 301 0 441 06 600 732 05 875 930 61 205034 118 4 
933177 226 [5001 67 [1500] 8 32 1002 J e 8995, 208096 119.29 89 70 820 519 791 #31 09 005 3008578 984 92 300 08 „ | 43 228 Br 459 76 641 88. 765 802 986 92 (3000) 
5 d 8 199.07 6000| 8 Bi 26.948. 207043 1311800) 103.5 094 ee . e n e e 892 % 51 300 4 80 hat 0 
2 2 00 
0 LET Wc i 191 5 te ats 86e . 109877 a0 ai 80. d , . 4 e 5 94 5e de 0 de 830 as 74 st1.0B 
996 210009 53 146 219 318 412 580 859 958 211028 8 99800670 05100 7 458 679 (2000). 9302 324 1500 3174070 2 925548 770 0933 89.60, 212013 
AOOLIR 30 58 401.14 608 17 am 101025 180.91 | 328 73.80 2i4 B2 336 788 500.036, 212861 Ui 623 9 1 563 686 710 97130 42 89 98 221.88 [500] 98 434 47 | 252 87 490 501 ol 79 808 16 250 21302 9247907 © 
213 386 438 509 (500) 665 810 | 742 826 213216 23 41 49 47 458 657. 761 84389 214098 705 65 Sa 662 05 07 517 93 1800] 761 61 5843 8 274 100 9 214030 4 7,3000) 37 45 8 
e ee vn a0 Ein 09 BEER BET e ee e 
X) 19 05 
05088 1500) 108 270 86 820 100242 83 98 470 | 92.118 43 955.82 480,097 701 21 834 1300) 978 ss 95415 1800) 117 0 1258448095 ‚510 910, 102003 | 100, 202 15085 0009 (1500) 96. 436 1 622 64700 5 
9517 48 48 00 1800) 740 887° Ao ggg 470.85 80 | 219.334 431 519 ‚70 79° 210111 45 206 808 27 62 7 87 (3000] 810 90 501 18 99 763 868 55 4 18, 919.3“ 218077 90 1 
1000185 54 347.514 008.0. 1000).008 675 86 15 841 882042 20 20 10 27 98,400 18,514 99,68 (800) 00 9 950 59900 709788 209 1220 5 1 6.08. 105 öh 050055 307 409 18 6% 19710001800 34 4 09 
> 2 2 0 
000 0 15 318 84 458 802 91 111051 98 822 658 | 742 954 72 221000 185 288 400 5 1 653 887 980 1 1050170 220048 52 1 185 55 301 31 451 536 
1 004 112807 10 BB TB 00 486 5% | 38.07 0424915000) 185 eh kee 19 9 2709 4 1,00 580 817 oo 1 1070 92 998 8 50 50 221026 167 443 70 32 5 
A Bra i nn u | I ET eee 25 eee, eee 
519 908 116085 [3000] 105 241 500 68 687 94 | 66 815 551 Idi 587 11 98.006 714 001 481063 (800) 814 68 


3 „Dauziger 


Beilage 


zum 


a 
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Courier“. 


Zur Fütterung und Pflege des Viehs. 


St. Mit Rückſicht auf den näher und näher rückenden Winter 
laſſen wir 1 NDE beherzigenswerte Ausführungen über die Fütterung 
und Pflege des Viehs I en. 

Als ein treffliches Futtermittel haben Biertreber, wenn 
dieſelben von guter Qualität, rein und unverfälſcht ſind, ſich bewährt. 
Die Treber müſſen eine helle Farbe zeigen; dunkle Ware iſt zu 
ſtark erhitzt worden. Die Treber müſſen angenehm und etwas 
aromatiſch riechen; man vermenge dieſelben für Pferde mit ca. 
1½ Ctm. langem Strohhäckſel, füttere trocken oder ſetze höchſtens 
ſoviel Waſſer zu, als nötig iſt, um Kraftfutter und Häckſel innig 
mit einander gu verbinden, wodurch das Ausſuchen des Kraftfutters 
verhindert und ein gründliches Kauen und Einſpeicheln erzielt wird; 
es darf aber nicht ſoviel Waſſer genommen werden, daß es auf 
dem Boden oder in der Krippe bemerkbar wird; füttert man große 
Gaben Biertreber, ſo kann, obgleich das Arbeitspferd nicht viel Salz 
gebraucht, doch ein kleiner Zuſatz von Salzen (Kochſalz, phosphor⸗ 
jaurer Kalk ꝛc.) angezeigt fein, zumal wenn Heu, Stroh und Getränk 
arm an Salzen oder eventuell die Rauhfuttermittel durch Regen⸗ 
wetter während der Ernte ausgelaugt ſind. Bei Kühen wirken die 
Biertreber, wenn letztere ſriſch zur 7 gelangt und gut ge⸗ 
trocknet ſind, äußerſt vorteilhaft auf die Milchabſonderung und er⸗ 
geben insbeſondere eine vorzügliche Kur⸗ und Kindermilch. Aus 
ſolcher Milch erzeugte Butter zeichnet ſich durch Wohlgeſchmack und 
Dauerhaftigkeit aus. Man füttert fie aufgebrüht mit Rüben oder 
ſonſtigen Hackfrüchten, oder verfüttert ſie allein, indem man ſie mit 
ungefähr dem gleichen Gewicht kalten oder heißen Waſſers auf⸗ 
quellen läßt; bei heißem Waſſer genügt eine halbſtündige, bei kaltem 
Waſſer eine mehrſtündige Einweichung und verhalten ſie ſich als⸗ 
dann genau wie friſch aus der Brauerei kommende Treber, denen 
gegenüber ſie den großen Vorzug haben, daß ſie weder ſchimmelig 
noch ſauer geworden und eine reinlichere ſowie ſparſamere Fütterung 
ermöglichen; auch werden ſie vielfach trocken gereicht. 

Ein Lieblingsfutter für Milchkühe ſind auch Malzkeime, wenn 
auch angenommen werden muß, daß ſie weniger eine weſentliche 
Steigerung der Milchmenge als die Qualitätsverbeſſerung der Milch 
und die Produktion einer feinen und wohlſchmeckenden Butter be⸗ 
wirken. Nach den Angaben des Profeſſors Emil von Wolff haben 
ſolche an verdaulichen Nährſtoffen 19,4 pCt. Eiweiß, 45 pCt. Kohlen⸗ 
hydrate und 1,7 pCt. Fett; doch ſind dieſe Zahlen nur als Durch⸗ 
alen anzuſehen, da die Qualität der Malzkeime zu ver⸗ 
chieden iſt. Der Gehalt derſelben an Nährſtoffen ſchwankt nämlich 
nach 5 9 775 vorliegenden Unterſuchungen ſogar allein im 
Eiweißgehalt von 10—24 pCt. und im Fettgehalt von 0,7—2 pCt. 
Hieraus folgt, daß dieſelben im Werte ſehr verſchieden ſein können 
und daß deshalb Vorſicht beim Ankauf und bei der Benutzung ge⸗ 
boten iſt. Außerdem iſt zu berückſichtigen, daß dunkle Malzkeime 
ſehr viel ſchwerer verdaulich ſind und daß Malzkeime nicht ſelten 
reiche Mengen von Sand enthalten, wodurch der Wert derſelben 
anz erheblich verringert wird. Bei der Verfütterung vermiſche man 
ie Malzkeime ſtets mit den übrigen Futtermitteln und, um ihre 
Aufnahme zu erleichtern, empfiehlt ſich auch wohl ein Aufbrühen 
oder Anfeuchten derſelben mit warmem Waſſer kurz vor dem Ver⸗ 
füttern. 1½ bis 2 Ko. pro Haupt und Tag dürfte für die meiſten 
Verhältniſſe genügend ſein, jedenfalls empfiehlt es ſich, nicht mehr 
davon zu verabreichen. 3 

Bei der Verfütterung von Spreu (Kaff) ſollte man nicht 
verſäumen, letztere durch ſieben von ihren nachteiligen Beſtand⸗ 
teilen möglichſt zu befreien. Das Verfüttern ungeſiebter Spreu iſt 
außerdem ein Hauptgrund, daß das Ackerland trotz tiefer Kultur, 
Hackfrucht⸗ und Kleebaues, Fruchtwechſels nie von Unkraut frei 
wird. Die der Spreu beigemiſchten, zum Teil ſehr kleinen und 
harten Samen der verſchiedenen Arten der Unkräuter gelangen in 
den Magen der Tiere und von da unverändert durch den Darm 
in den Dünger und mit letzterem wieder auf den Acker. Am 
ſicherſten verbrennt man das aus der Spreu Ausgeſiebte oder teilt 
es den Kompoſthaufen zu, welche zur eg der Wieſen be» 
ſtimmt ſind. Das Sieben der Spreu empfiehlt ſich auch in naſſen 

ahren, wo ſie vielleicht Giftpilze nicht enthält, während in ſolchen 
Naben Taumellolch und Rade beſonders gedeihen. Während die 

olchſamen giftig find, enthalten die Samen der Rade ebenfalls 
eine ſehr ſchaͤdliche Subſtanz. a 


Freitag, den 1. November 1895. 


Ueber einen ſchädlichen Einfluß der Torfſtreu auf die 
Pferdehufe berichtet Remonte⸗Tierarzt Schwendimann. Derſelbe er⸗ 
kennt die desinfizierende Kraft des Torfes und ſeine Eigenſchaft, 
den Dünger zu konſervieren, durchaus an. Als eine ungünſtige 
Eigenſchaft der Torfſtreu hebt S. dagegen hervor, daß ſie mit der 

eit das Hufhorn empfindlich ſchädige. Das Wandhorn verliert an 
ähigkeit, wird mürbe, bröcklig und glanzlos, die weiße Linie wird 
zu einer krümeligen, trockenen Maſſe, das Sohlenhorn ſchuppt 
ſtark ab, die Sohle wird dünn und ſchwach; am meiſten jedoch 
leidet der Strahl, deſſen Horn raſch in trockenen Zerfall gerät. 
Kommen die Pferde dann auf ein trockenes Strohlager, ſo trocknet 
der Huf raſch aus und beginnt ſich in den Trachten zuſammenzu⸗ 
ziehen. Die Urſache dieſer Benachteiligung des Hufes liegt in dem 
Aufſaugungsvermögen des Torfes für Flüſſigkeiten. Die Pferde 
ewöhnen ſich ferner bei dem gänzlichen Mangel an Streu, in der 
ie ſonſt herumzuſuchen pflegen, allerlei Untugenden, wie Weben, 
Koppen, Biſſigkeit gegen die Nachbarn, aus Langeweile an. Das 
Stroh hat überdies einen guten Einfluß auf die Ernährung und 
Verdauung überhaupt. Es wird daher in dem betreffenden Depot 
jetzt dieſe Streu nur noch in beſchränkter Weiſe angewandt. Sehr 
vorteilhaft iſt allerdings die Kombination von Torf und Stroh, 
indem über ein reichliches Torfbett eine Strohmatratze gebreitet 
wird. Das giebt das beſte und reinlichſte Streumaterial. Auch 
in der Militär⸗Reitſchule zu Hannover wird dieſe Kombinierung 
angewandt. 

Schon oft iſt darauf hingewieſen worden, die Schweine rein⸗ 
licher zu halten, als dies vielfach üblich iſt. Es iſt ein großer 
Irrtum, wenn man glaubt, das Schwein befinde ſich im Schmutz 
beſonders wohl; wer die Tiere reinlich hält, wird bald das Gegen⸗ 
teil konſtatieren. Sehr gefördert wird die Reinlichkeit u. a. auch 
durch folgende Einrichtung: Der Boden des Stalles wird etwas 
ſchräg gepflaſtert und dar Ziegelſteine, welche auf der hohen Kante 
ſtehen, in zwei Teile, einen Höher und niedriger gelegenen, geteilt. 
Nur in die obere wird Stroh eingeſtreut. Die Tiere gewöhnen ſich 
nun ſehr bald daran, ihre bleibende Lagerſtatt im oberen Teile auf⸗ 
zuſchlagen, während ſie den unteren Teil zum Abſetzen der Exkre⸗ 
mente benutzen. Infolge deſſen bleiben die Schweine immer rein. 
Vielfach ift es auch üblich, den Schweinen eine ſog. Pritſche herzu⸗ 
richten; es iſt dies ein aus Stangen gezimmertes, auf vier Pflöcken 
ruhendes Lager, auf welches die Streu der Schweine aufgeſtreut 
wird. Haben die Tiere ſich einmal daran gewöhnt, ihren Ruheplatz 
auf dieſen Pritſchen zu wählen, ſo werden ſie denſelben auch ſtets 
reinlich erhalten. Zur Beförderung des Wohlbefindens der Tiere 
wird das natürlich nicht unweſentlich beitragen. Ein weiterer Vor⸗ 
teil der Pritſche beſteht darin, daß, wenn die Schweine wirklich ein⸗ 
mal ihre Lagerſtätte befeuchten, die Flüſſigkeit durch die nicht dicht 
ſchließenden Stangen nach unten abſickert. 


Rechtzeitiges Mähen der Wieſen. 

Bekanntlich warten die meiſten Landwirte mit dem Schnitt des 
Graſes möglichſt lange, und zwar aus dem Grunde, um ſo ein 
größeres Quantum zu erzielen. Wenn ſich in den letzten Jahren 
in dieſer Beziehung auch ſchon vielfach Beſſerung zeigte, ſo darf 
man doch heute noch ſagen, daß ſowohl Klee wie Gras im all⸗ 
emeinen zu ſpät geſchnitten werden. Wohl wird dabei ein etwas 
höherer Maſſenertrag erzielt, man vergißt aber, daß bei einer ſpäten 
Ernte bedeutende Verluſte an Qualität eintreten. Wiederholt an⸗ 
geſtellte Ba Verſuche haben gezeigt, daß ſowohl Klee wie Gras 
am zweckmäßigſten bei Eintritt der vollen Blüte zu mähen find, 
indem fie dann den höchſten Futterwert haben. Von da an geht 
nicht nur der Gehalt an Eiweiß, der hauptſächlich nährenden Subſtanz., 
immer mehr zurück, auch die übrigen wertvollen Beſtandteile ſchwinden 
und die Pflanze verholzt, wird alſo ſchwerer verdaulich. Außerdem 
4 aber ja zu beachten, daß durch das ſpäte Mähen des erſten 

nittes ſelbſtverſtändlich auch der Ertrag beim zweiten Schnitt 
weſentlich beſchränkt wird, allein ſchon deshalb, weil dabei die 
Vegetation für den zweiten Schnitt zu ſehr verkürzt wird. Ein zu 
weites Hinausſchieben des Schneidens des letzteren hätte aber wieder 
die Gefahr, daß dann die gute Gewinnung ſehr in Frage geſtellt 
wird. Es wird deshalb mit Recht empfohlen, an Stelle des zu 
ſpäten Schneidens eine rationellere Düngung und Pflege der Wieſen 


treten zu laſſen. Denn dadurch wird das Wachstum des Graſes 
ſchon gleich im Frühjahr ſo gekräftigt, daß das Schneiden rechtzeitig 
Raacke dn kann und dennoch der volle Ertrag erzielt wird. Es 

leibt dann auch für den zweiten Schnitt genügend Zeit zu ſeiner 
vollen Entwicklung et wie zur guten Gewinnung desſelben; 
und wenn auch wirklich beim erſten 3 A an Maſſe etwas ver⸗ 
loren ginge, ſo wird dies im zweiten Schnitt vollſtändig wieder ge⸗ 
wonnen. — Es wird noch darauf aufmerkſam gemacht, daß ſich für 
die meiſten Wieſen die Düngung mit Thomasſchlacke unmittelbar 
nach der Ernte des erſten Schnittes empfiehlt. Dabei bleibt der 
Phosphorſäure derſelben ausreichend Zeit ſich zu löſen, und zuglei 
bewirkt ſie, daß ſich die Wieſennarbe ſo kräftigt, daß dieſelbe dur 
den Winter kaum oder gar nicht leidet, und im nächſten Frühjahr 
ein viel kräftigeres Wachstum eintritt. — Gewöhnlich treten gegen 
Ende Juni eine Zeit häufige und ſtarke Niederſchläge ein. Dies 
kommt den frühzeitig gemähten Wieſen gut zu ſtatten, nicht weniger 
der ſchnelleren Loſung und Wirkſamkeit des Düngers; während um⸗ 
ekehrt bei zu ſpätem Mähen die Gewinnung des Heues ſehr er⸗ 
ſchwert wird. 


an 


Nene Apfelſorten. 


LW. Obgleich wir es nicht als zweckmäßig erachten, wenn man beim 
Obſtbau 15 den Verkauf mit vielen Sorten ſich abgiebt, ſeien hier 
doch für den Liebhaber, der gern Verſuche mit ällerlei Obſt anſtellt, 
einige neuere Apfelſorten erwähnt. So haben wir aus Amerika 
den Winter-Bananenapfel, der nach Späth⸗Rixdorf eine fee große, 
prachtvoll duftende Frucht bringt. Dieſelbe ijt goldgelb, auf der 
Sonnenſeite gerötet, von ausgezeichnet bananenartig B 
ſäuerlichem Geſchmack und Hält ſich bis April. Der Baum ſoll 
außerordentlich b Witsch ſein, ſowie früh und ſehr reich tragen, 
dabei Tafel⸗ und Wirtſchaftsfrucht erſten Ranges liefern. 

Der aus Neu⸗Seeland ſtammende Bismarckapfel (Nov. — Febr.) 
iſt durch ſeine außerordentliche Größe und prächtige Färbung be⸗ 
onders hervorragend, daher eine vorzügliche Schaufrucht. Das 

leiſch iſt gelblichweißz, markig, mürbe und ſaftig. Seine Fruchtbar⸗ 
keit iſt bis jetzt unerreicht, er trägt ſicher und ungemein voll ſchon 
an einjährigem Holze. 

Die amerikaniſche Sorte Grimes Golden Pippin (Dez. — März) 
iſt eine mittelgroße, goldgelbe und beſonders aromatiſche Frucht. 
Die Sorte zeichnet ſich durch ihre Güte, durch die Winterhärte des 
Baumes und deſſen alljährliche Tragbarkeit aus. 

Eine 1893 er Neuheit iſt der engliſche weiße Winter ⸗Kalvill 
(Dez. — Jan.). Dieſer außerordentlich edle Apfel iſt groß, ſaftig, 
erfriſchend, himbeerartig gewürzt; er gedeiht gut im nördlichen Klima, 
bleibt geſund und trägt reichlich. Man kann ihn als Wintertafel⸗ 
yet erſten Ranges, die Weihnachten ihre Glanzzeit hat, bezeichnen. 

Von allen neuen amerikaniſchen Aepfeln wird der Sorte Dfabena 
die größte Winterhärte, das beſte Wachstum nachgerühmt. Der 
Baum ſoll gegen höchſte Kältegrade unempfindlich ſein, regelmäßig 
und reich tragen. Die Frucht iſt mittelgroß, ſonnenwärts prächtig 
karmeſin geſtreift, dabei feinfleiſchig und vorzüglich wohlſchmeckend. 
Ein beſonders empfohlener Apfel. 

Eine prächtige, hochgoldgelbe, ſonnenwärts dunkelkarmeſinrot ge⸗ 
färbte Frucht mit gelblichem, fein markigen, ſaftreichen Fleiſch von 
köſtlich gewürztem, wenigen Zuckergeſchmack, iſt die Sorte Friedrich 
der Große. Es iſt eine Tafelfrucht von hoher Vollkommenheit, da⸗ 
bei zeichnet ſich der Baum durch ſeine vorzügliche Tragbarkeit aus. 


Praktiſches aus der Landwirtſchaft. 


Feld und Wieſenbau. 

LW. Vertilgung des Getreidekäfers. Da man den Winter über 
in der Regel größere Getreidemengen auf dem Sveicher hat, iſt die 
Vertilgung des Getreidekäfers (Kornkrebs), wo letzterer ſich zeigt, 
jetzt energiſch vorzunehmen. R. Preuß⸗Breslau empfiehlt zu dieſem 
Zweck das folgende, in der Praxis bewährte Mittel: Nachdem in 
dem betreffenden Raume alle Fenſter und Thüren dicht geſchloſſen 
find, wird entweder auf Brettern oder auf thönernen Platten an 
verſchiedenen Stellen eine angemeſſene Mengen von Chlorkalk aus⸗ 
gebreitet und mit konzentrierter Salpeterſäure begoſſen; dadurch 
bildet ſich binnen wenigen Minuten das äußerſt heftig wirkende 
Chlorgas, welches in alle Poren des Holzes und des Mauerwerks 
eindringt, nicht nur die Käfer und ihre Larven unbedingt tötet, 
ſondern auch auf mehrere Jahre das Holzwerk gegen das Ein⸗ 
dringen neuer Würmer ſchützt. Da dieſes Gas, nachdem man es 
12 Stunden im geſchloſſenen Raum hat wirken laſſen, nur wenig 
Geruch hinterläßt, dürfte deſſen Anwendung andern ſtarkriechenden 
Mitteln vorzuziehen ſein; es iſt auch vielleicht etwas billiger (für 
einen Speicher von 3 Stockwerken und rund 250 Quadratmeter 
Grundfläche etwa 6—7 Mark) bei der Anwendung iſt indes große 
Vorſicht () notwendig, da das Gas die Schleimhäute ſehr reizt: 
die Arbeiter müſſen mit dem Besten der Salpeterſäure hinten 
anfangen und mit möglichſter Beſchleunigung ſich immer nach der 
Thür hin zurückziehen. 

Viehwirkſchafkt. 

Heilſame Wirkung des Kaffees bei Pferden. Dieſe Angelegenheit 
betreffend, ſagt Naturforſcher Martins: Auf einer Reiſe in da 
Sachſenland fand ich bei einem Hofdefiger ein ſchönes Pferd, für 


welches ihm ſchon 300 Thaler geboten wurden. Derſelbe kauſte 
ſolches vor 2 Jahren für 20 Thaler. Es war ſchwach, ganz herab⸗ 
ekommen, Verdauung und Sekretion waren ſchlecht. Wer das Pferd 
ah, ſagte ein Eingehen desſelben voraus. Durch eine Infuſion 
geröſteter Kaffeebohnen, auch von Kaffee in Pulverform als Latwerge 
mit Honig, wurde das Pferd in 5 Monaten wieder vollkommen 
u eſtellt. Es verbeſſerte ſich die Verdauung und Sekretion, die 
ehirnthätigkeit wurde rege, alle Uebelſtände derſchwanden und das 
Pferd bekam die Kraft, Geſundheit und Schönheit, in der es ſich 
repräſentiert. Der del Bofbefiker fand nicht Lobes genug für 
era 


dieſes Heilverfahren bei herabgekommenen Pferden, Sinken ihrer 
Kraft, Appetitloſigkeit, ee ſtruppigen Haaren 2c. aß 
der Kaffee unter die wirkſamſten Tonika in der Heilkunde gehöre, 


war mir nicht unbekannt, aber daß man mit Kaffee ſolche Wunderkuren 
verrichten kann, wußte ich nicht. Daß der Kaffee bei kräftigen 
Tieren, beſonders bei Kühen, das beſte Mittel iſt, habe ich öfters 
erfahren; ſogar rühmte man ihm nach, daß er das Verwerfen der 
Kühe verhüte. 

Feuergefährlichkeit von Melaſſefutter. Die Direktion der Aachener 
und Münchener Feuer⸗Verſicherungsgeſellſchaft zu Aachen ſandte 
der „Zeitſchr. f. Zuckerind.“ folgende ſehr beachtenswerte Mitteilung. 
In einer Zuckerfabrik war ein größeres Quantum Melaſſefutter, 
beſtehend aus einem Gemiſch von zwei Teilen Melaſſe und einem 
Teil Palmkernkuchenſchrot auf dem Zuckerboden gelagert worden, 
und zwar in 1 Meter unter ſich entfernte Haufen. Nach 
einiger Zeit machte ſich in der Fabrik und beſonders auf dem Zucker⸗ 
boden ein ſtark cichorienähnlicher Geruch bemerkbar, und man fand 
bei einer daraufhin vorgenommenen Unterſuchung die beiden Melaſſe⸗ 
futterhaufen in einem gleichmäßig fortgeſchrittenen Verkohlungszu⸗ 
ſtand. Eine ſogleich vorgenommene Temperaturmeſſung des Melaſſe⸗ 
futters ergab dabei eine innere Wärme von 120 Grad Celſius, ſo⸗ 
daß ſofort an das Ablöſchen derſelben mit Waſſer geſchritten werden 
mußte. Nach den begleitenden Umſtänden und insbeſondere bei der 
Gleichzeitigkeit und Gleichmäßigkeit, mit welcher die Verkohlung in 
beiden von einander getrennten Futterhaufen eingetreten war, muß 
als erwieſen betrachtet werden, daß es ſich um einen Fall von 
Selbſtentzündung reſp. Selbſterhitzung des Melaſſefutters handelt, 
welcher bei dem Feuchtigkeits- und Oelgehalt des Materials nichts 
Ueberraſchendes hat und noch erklärlicher dadurch wird, daß unter 
dem Dielenfußboden, auf welchem das Futter lagerte, mehrere 
Dampfrohre entlang geleitet waren. Es mag ſein, daß im vor⸗ 
liegenden Fall eine Reihe ungünſtiger Momente zuſammengewirkt 
haben; da aber der Fall nicht vereinzelt daſteht, vielmehr auch 
anderwärts die Selbſterhitzung des in Rede ſtehenden Materials 
beobachtet worden iſt, ſo unterliegt es keinem Zweifel, daß Vorſicht 
bei der Lagerung von Melaſſefutter geboten iſt. Es dürfte ſich 
jedenfalls empfehlen, die Lagerung nur in einem Raum mit Stein⸗ 
fußboden und maſſiven Umfaſſungswänden vorzunehmen und im 
Lagerungsraum etwa vorhandenes Holzwerk überall in genügender 
Entfernung von den gelagerten Vorräten zu halten. 


Obſtbau und Garkenpflege. 

LW. Die Anlage von Obſtſpalieren 90 7 5 große Vorteile. Von 
dieſen ſei heute nur die außerordentlich ſchnelle Tragbarkeit der 
Bäumchen und der Umſtand erwähnt, daß man den Raum zwiſchen 
den Spalieren zum Teil durch niedrige Zwiſchenkulturen verwerten 
kann. Die Höhe der Spaliere und ihre Entfernung von einander 
richtet ſich nach den Verhältniſſen. In ſehr geſchützter Lage kann 
man bis zu 4—5 Meter hohen Hochſpalieren gehen, welche man 
in 3—3½ Meter von einander entfernt ſtehenden Parallelreihen ans 
legt. Dieſe bepflanzt man entweder mit einfachen Vertikal⸗Kordons, 
welche am ſchnellſten zum Ertrag führen, oder man wählt eine 
ſchmale Palmette. In offenen freien Lagen kann es vorteilhafter 
ſein, doppelte oder dreifache Horizontal⸗Kordons von 1½ Metern 
Höhe, oder einfache Palmetten, doppelte U-Formen oder Vervier⸗ 
palmetten von 2—3 Meter Höhe zu wählen und dieſe in Parallel⸗ 
reihen von 1½—2 Meter Entfernung von einander anzulegen; 
immer aber wird man bedacht ſein müſſen, den Raum möglichſt aus⸗ 
zunutzen. 8 

LW. Für den Blumengarten haben wir neuerdings eine prächtig 
blühende Pflanze, die man bisher nur im Zimmer oder im Treib⸗ 
hauſe glaubte halten zu können. Man hat nämlich in den Kolorado⸗ 
bergen eine Anzahl neuer und zwar winterharter Kaktusarten ent⸗ 
deckt. Die Blüten derſelben ſollen dort in ihren verſchiedenen Farben⸗ 
ſchattierungen von hell bis orangegelb, zartroſa bis tieſpurpur einen 
bezaubernden Anblick darbieten. Da dieſe Pflanzen dort bis in die 
höheren Regionen hinauf vertreten ſind, ſo iſt man in Zukunft in 
unſerm Klima im ſtande, farbenprächtige und abwechslungsreiche 
Kakteengruppen im freien Lande anzulegen. Lage und Bodenver⸗ 
hältniſſe müſſen zu dieſem Zweck ſelbſtverſtändlich denen der Heimat 
möglichſt angepaßt werden: die Herſtellung einer Felsanlage in 
voller Sonne mit durchläſſigem Untergrund und kieſig⸗ſandiger, mit 
etwas Lehm vermiſchter Erde, ſowie möglichſte Trockenheit nach Ab⸗ 
ſchluß des Triebes find unerläßliche Bedingungen für eine erfolg⸗ 
reiche Kultur. Daß unter ſolchen Verhältniſſen die Kakteen aus 
jenen Regionen bei uns völlig winterhart ſein werden, haben ſo⸗ 
wohl Verſuche bewieſen, wie auch die Thatſache, daß eine im ſtrengen 


8 Winter von 1892-93 erhaltene, von den ungünſtigſten Verhältniſſen 


begleitete Sendung einen monatelangen Transport und mehrmaliges 


Gefrieren und Wiederauftauen faſt unbeſchadet überſtanden hat. 
Bei Eintritt des Winters ſind die im Freien ſtehenden Pflanzen zur 
Borſicht nur mit einem leichten Schirm von Fichtenzweigen Fo 
zu raſches Auftauen durch die Sonnenſtrahlen nach ſtarkem Froſt 
zu Site da auf eine dauernde Schneedecke in unſerm Klima nicht 
mit Sicherheit zu rechnen iſt. 


Geflügel-, Fifch- und Bienenzucht. 

Kenntnis und Pflege der Hühner nach ihrem Nutzen. Mancher 
hat viele Hühner, ohne daß ſie ihm den gehofften Nutzen abwerfen, 
weil er dieſelben nicht rationell behandelt und die i nicht 
ausſcheidet oder nicht auszuſcheiden verſteht, oder darin zu gleichgiltig 
iſt. Gutgepflegte Hühner werden in den erſten 3—4 Jahren ſtets 
ihre Pflicht thun, nachher ſchafft man fie ab. Um das Alter aber 
immer zu kennen, dafür hat man die Fußringe. Abgeſehen von 
dieſen Fußringen, giebt es auch einige Zeichen, nach denen man 
ein Huhn mehr oder weniger nach feiner Fruchtbarkeit beurteilen 
kann. Sind Kamm und Bart zur Legezeit recht dunkelſcharlachrot, 
ſo iſt das Huhn geſund und wird auch fleißig legen. Geringere 
Legerinnen haben mehr blaßrot gefärbte Kämme und Bärte, auch 
find ihre Ohrſcheiben Geenen das und 2 5 roſarot. Ein 
andres Zeichen zum Erkennen der Fruchtbarkeit iſt der Steiß 
(Hinterteil), d. h. die Federn, welche denſelben bekleiden. 8 
ſollen einer Blume, einer aufblühenden Artiſchocke ähnlich ſein; je 
glatter die Federn anliegen, je weniger kann man eine gute Legerin 
vermuten. Soll eine Henne fleißig legen, ſo hat man ihr auch 
genug Eierſchalen oder Kalk zu bieten, damit die Schalen gebildet 
werden können, das reizt auch den Appetit und dient zur beſſeren 
Verdauung. Je nach der Pflege wird das Huhn auch legen. Ein 
ut beſorgtes Huhn iſt dankbar und kann 150 bis 200 Eier im 
Fahre und unter Umſtänden noch darüber legen; wohlverſtanden 
bis zum dritten, höchſtens vierten Altersjahre. 

arum laſſen die Lüneburger nicht von der Korbbienenzucht? 
Lehzen nennt als N den Umſtand, daß der Heidhonig ſich 
nicht ſchleudern läßt und der Buchweizenhonig ſeiner Farbe wegen 
nicht geſucht und gekauft wird, obwohl er ſich ſchleudern läßt. Würde 
der Lüneburger Imker aus dem Betriebe mit Mobilbau mehr Ertrag 
ziehen, als aus dem Stabilbau, ſo wäre er der erſte, der den Mobil⸗ 
bau in Benutzung nehme. Weil aber jene Honige ſich als Scheiben⸗ 


do. per April⸗Mai 1896 125. Pommerſcher Hafer loco 113—117. — 
Wien. Weizen per Herbſt 6,72 Gd. 6,78 Br., per Frühjahr 7,18 Gd. 
7,20 Br. Roggen per Herbſt 6,55 Gd. 6,60 Br., per Frühjahr 
6,50 Gd. 6,62 Br. Mais per September⸗Oktober 6,40 Gd. 6,50 Br., 
per Mai⸗Juni 1896 4,84 Gd. 4,86 Br. Hafer per Herbſt 6,10 Gd. 


6,12 Br., per Frühjahr 6,33 Gd. 6,35 Br. 


Sämereien. 


Breslau. Bericht von Oswald Hübner. Die Geenen 
Stille hielt auch in dieſer Woche im Saatgeſchäft an. Es 


zeigt ſich 
durch ein großes Angebot immer deutlicher, daß die diesjährige Ernte 
in faſt allen Kleearten ſehr reichlich ausgefallen iſt. 
Weißklee konnten nur in beſten Qualitäten plaziert werden, dagegen 
blieben Wundklee, Gelbklee und Schwediſchklee bei ſehr niedrigen 
Preiſen geſchäftlos. Notierungen: Rotklee 34—48, Weißklee 40—68, 
Gelbklee 10—14, 
klee 35—46, engliſches Raigras I. importiertes 14—16, ſchleſiſche 
Abſaat 10— 13, italieniſches 
20—30, Senf weißer oder gelber 10—12, Serradella 5—7, Sands 
wicken 10—12, Johannisroggen 6,50 — 7,50, Wicken, ſchleſiſche 5 bis 
7, Peluſchken 7—8, Lupinen gelbe 4—6, Wintererbſen 14 Mk. Alles 
per 50 Kilo netto ab hier. 


Rotklee und 


nkarnatklee 12—15, Wundklee 25— 40, wediſch⸗ 


aigras I. importiertes 15— 19, Timothee 


Spiritus. 
Berlin. Spiritus mit 50 Mk. Verbrauchsabgabe ohne Faß pr. 


100 Liter 100 pCt. loco 52,9 Mk. bez.; do. mit 70 Mk. Verbrauchs⸗ 
abgabe ohne Faß per 100 Liter 100 pCt. loco 33,3 Mk. bez., do. 
mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe mit Faß per 100 Liter 100 pCt. per 
dieſen Monat 37,5—37,3 Mk. bez., per November 37,2—37,1 Mk. 
1 1 er Dezember 37,2—37,1 Mk. bez., per Mai 1896 88,3—38,2 
100 Ltr. 100 
do. do. 70 Mk. Verbrauchsabgaben per Oktober 3190 Mk. — 
Hamburg. Spiritus ruhig, per Oktober⸗November 17,50 Br., per 
Novbr⸗Dezember 17,50 
April» Mat 17,75 Br. — Stettin. Spiritus unverändert, loco 70er 
32,40 Mk. 


ez., per gun 38,6— 38,5 Mk. bez. — Breslau. Spiritus pr. 
pCt. excl. 50 Mk. Verbrauchsabgaben per Oktober 51,50, 


Br., per Dezember » Januar 17,50 Br., per 


Pich. 
Berlin. Auf dem ſtädtiſchen Schlachtviehmarkt ſtanden zum Ver⸗ 


honig und Futterhonig bedeutend teurer verwerten laſſen, ſo bleibt kauf: 3688 Rinder, 8964 Schweine, 893 Kälber, 7644 Hammel. Der 
der Imker beim Stabilbetrieb. Rindermarkt verlief langſam und hinterläßt etwas Ueberſtand. Der 
Li ee = Su 5 an. Pfd. Felt 5 2 

andels ung. is 55, III. 47—50, IV. 42—45 Mk. für 100 Pfd. Fleiſchgewicht. 

8 Seine Der Schweinemarkt verlief gedrückt und ſchleppend und wird nicht 

Getreide. geräumt. Gute, ſchwere, fette Ware (von 280 Pfund und darüber) 


wurde etwa 3 Mk. über Notiz bezahlt. I. Ware 46 Mk., ausgeſuchte 


Berlin. Weizen mit Ausſchluß von Rauhweizen pr. 1000 Ko. 
loco 132 148 Mk. bez., per November 144 143,50 Mk. bez., per 
Dezember 146— 145,75 Mk. bez., per Mai 150,75 150,25 Mk. bez. 
Roggen per 1000 Ko. loco 115—124 Mk. bez., inländ. guter neuer 
119 Mk. ab Bahn bez., per November 119— 119,5 Mk. bez., per 
Dezember 120,5 —121 Mk. bez., per Mai 125,75 — 125,25 Mk. bez. 
Gerſte per 1000 Ko. Futtergerſte, große und kleine 112—126 Mk. bez., 
Braugerſte 128—170 Mk. bez. Hafer per 1000 Ko. loco 118 bis 
148 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 118—132 Mk. bez., do. 
feiner 134— 144 Mk. bez., ſchleſiſcher mittel bis guter 120—134 Mk. 
bez., do. feiner 135—145 Mk. bez., preußiſcher mittel bis guter 118 
bis 132 Mk. bez., do. feiner 134— 144 Mk. bez., ruſſiſcher 119 bis 
123 Mk. bez. frei Wagen, per Novbr. 117,5 Mk. bez., per Dezember 
118,75 Mk., per Mai 121 Mk. nom. Mais per 1000 Ko. loco 102—109 
Mk. bez., runder und amerikaniſcher 103 106 Mk. frei Wagen bez, 
per dieſen Monat 103 Mk. nom., per Mat 96 Mk. nom. Erbſen 
per 1000 Ko. Kochware 140—165 Mk. bez., Viktoria⸗Erbſen 150 
bis 170 Mk. bez., Futterware 112—134 Mk. bez. Roggenmehl 
Nr. O0. und 1. pr. 100 Ko. brutto incl. Sack per November⸗Dezember 
16,40 Mk. bez., per Januar 1896 16,50 Mk bez., per Mat 17 Mk. 
bez. Weizenmehl per 100 Ko. brutto incl. Sack Nr. 00. 20,75 bis 
18,75 Mk. bez., Nummer 0. 18,50 - 15,75 Mk. bez., feine Marken über 
Notiz bezahlt. Roggenmehl per 100 Ko. brutto incl. Sack Nr. 0. 
u. 1. 16,75 —16,25 Mk. bez., do. feine Marken Nr. 0. u. 1. 17,75 
bis 16,75 Mk. bez., do. Nr. 0. 1,50 Me. höher als Nr. 0. u. 1. Rog⸗ 
genkleie loco 7,70—8 Mk. bez. Weizenkleie loco 7.50 — 7,70 Mk. bez. 
— Hamburg. Weizen ruhig, holſteiniſcher loco neuer 139—138. 
Roggen ruhig, mecklenburgiſcher loco neuer 126 bis 129, ruſſiſcher 
eſt, loco neuer 80 — 82. Hafer ruhig. Gerſte ruhig. — Köln. 

eizen loco 15, fremder loco 15,25. Roggen hieſiger loco 12,50, 
fremder, loco 13,25. Hafer hieſiger loco 12,25, fremder 18,75. — 
Mannheim. Weizen per November 14,05, per März 15,10, per 
Mai 15,10. Roggen per November 12,60, per März 12,65, per 
Mai 12,65. Hafer per November 12,60, per März 12,80, per Mai 
12,80. Mais per November 10,50, per März 10, per Mat 10. — 
Peſt. Weizen loco flau, per Herbſt 6,48 Gd. 6,52 Br., per Frühjahr 
6,82 Gd. 6,84 Br. Roggen per Herbſt 6,10 Gd. 6,15 Br., do. per 
Frühlahr 6,22 Gd. 6,24 Br. Hafer per Herbſt 5,70 Gd. 5,75 Br., 
per Frühjahr 5,91 Gd. 5,98 Br. Mais per Oktober 6 Gd. 6,05 Br., 
per Mat» Juni 1896 4,51 Gd. 4,53 Br. Kohlraps per Auguſt⸗ 
September 11 Gd. 11,10 Br. — Stettin. Weizen behauptet, loco 
188—141, do. per Oktober⸗November 141, ver April Mat 1896 148. 
Roggen ruhig, loco 120—122, do. per Oktober⸗November 118,50, 


Poſten darüber; II. 43—45, III. 39—42 Mk. für 100 Pfd. mit 
20 pCt. Tara. 
ausgeſuchte Wared darüber, II. 55—59, III. 50—54 Pf. für ein 
Pfund Fleiſchgewicht. 
ruhig, auch wurde ziemlich geräumt. I. 47—52, Lämmer bis 58, 
II. 43—46 Pf. für 1 Pfd. Fleiſchgewicht. 
bis 32 Pf. für 1 Pfd. Lebendgewicht. 


Der Kälberhandel geſtaltete ſich ruhig. I. 60 —65, 
Am Hammelmarkt war der Geſchäftsgang 


Schleswig⸗Holſteiner 28 


Buffer, Käfe, Schmalz: 


Berlin. (Amtlicher Bericht.) Butter, feit, 
ſchaftsbutter I. per 50 Ko. 120 Mk., do. II. 117 


of⸗ und Genoſſen⸗ 
k., do. abfallende 


108 Mk. Landbutter, preußiſche 90—95 Mk., netzbrücher 90—95 Mk., 
ponimerſche 90 —95 Mk, polniſche 85—88 Mk., bayeriſche (Sennbutter) 


105—110 Mk., do. (Land butter) 80—85 Mk., ſchleſiſche 90 —95 Mk., 


galiziſche 73—78 Mk. — Margarine 30—60 Mk. — Käſe, Schweizer 


Emmenthaler 85—90 Mk., Bayeriſcher 60—65 Mk., Oſt⸗ und Weſt⸗ 


preußiſcher I. 60—66 Mk., do. II. 50—58 Mk., Holländer 78 bis 
85 Mk., Limburger 34—38 Mk., Quadratmagerkäſe I. 22—27 Mk., 


do. II. 16—20 Mk. — Schmalz, ſteigend, prime Weſtern 17 pCt. 


Tara 37—38 Mk., reines, in Deutſchland raffiniert 40—41 Mk., 


Berliner Bratenſchmalz 42—43 Mk. — Fett, in Amerika raffiniert 
34 Mk., in Deutſchland raffiniert 32 Mk. 


Jucker. 


Hamburg. Rübenrohzucker I. Produkt Baſis 88 pCt. Rendement 
neue Uſance, frei an Bord Hamburg pr. Oktober 10,80, pr. De⸗ 
zember 10,97½, pr. März 11,27½, pr. Mai 11,32 ½, ſtetig. — 
London. 96 procentiger Javazucker 12,87, ruhig, Rübenrohzucker loco 
10,87, feit. — Magdeburg. Terminpreiſe abzüglich Steuerver⸗ 
gütung. Rohzucker I. Produkt, Baſis 88 pCt. frei an Bord Hamburg, 
ver Oktober 10,80 Br. 10,75 Gd., November 10,80 Br. 10,77½ Gd., 
November⸗Dezember 10,87½ Br. 10,82 ½ Gd., Dezember 10,95 Br. 
10,90 Gd., Januar⸗März 11,25 bez. . Br. 11,12½ Gd., März 
11,25 Br. 11,20 Go., April. Mal 11,32½ bez. 11,35 Br. 11,30 Gd., 
Mat 11,40 Br. 11,85 Gd., Junt⸗Juli 11,50 Br. 11,45 Gd., Augu 
11,65 Br. 11,55 Gd., Juni 11,45 bez., ruhig, ſtetig. Preiſe für greif⸗ 
bare Ware mit Verbrauchsſteuer: Brotraffinade I. 23,25 — 23,50, 
do. II. 23, 8 Raffinade 23,50 —23,75, gem. Melis I. 22,50, ruhig. 

ohzucker behauptet, 88 pCt. loco 28,75 29,35, Weißer 

m fteigend, Nummer 8 pr. 100 Ko. per Oktober 32,12½, per 

ovember 32,37½, per November » Januar 82,621/,, per Januar⸗ 
April 83,627, 


Verſchiedene Arkikel, 

Hopfen. Nürnberg. Preije find für Mittel- und geringe 
Sorten um einige Mark gewichen. Es notiern: Markthopfen I. 58 
bis 68, do. II. 45—50, e 65—75, Hallertauer I. 75 
bis 83, do. II. 55—65, do. Siegel 90 — 100, ürttemberger I. 
75— 85, do. II. 55—65, Badiſche I. 80—85, do. II. 50-62, Spalter 
Mittellage 105 — 125 Mk. — Kaffee. Amſter dam. oe good or⸗ 
dinary 55,25. — Hamburg. Good average Santos per Oktober 75,25. 
per Dezember 74,75, per März 72,50, per Mai 71,50, behauptet. — 
Havre, good average Santos per Oktober 92, per Dezember 91,75, 
per März 89,25, unregelmäßig. — Petroleum. Antwerpen, raffi⸗ 
niertes Type weiß loco 16, weichend. — Berlin, raffiniertes (Stan⸗ 
dard white) per 100 Ko. mit Faß in Poſten von 100 Ctr., per die⸗ 
fen Monat 20,7 bez., per November 20,7 bez. per Dezember 20,9 ME, 
per Januar 21,1 Mk., per Februar 21,3 Mk. — Bremen, rafft⸗ 
niertes höher, loco 6,30 Br. — Ham burg, feſt, Standard whlte 
loco 6,20. — Stettin loco 10,40. — Rüböl. Berlin, per 100 
Ko. mit Faß, per dieſen Monat 46,8—47 bez., per November 46,5 
bis 47 bez., per Dezember 46,4—47 bez., per Mai 1896 45,8 —46,7 
Mk. bez. — Breslau per Oktober 44,50. — Hamburg (unverzollt) 
feſt, loco 46,50. — Köln loco 50, per Oktober 48,80 Br., per Mai 
— Stettin, ſeſt, per Oktober 45,50, per April-Mai 45. 


Allerlei Wiſſenswertes für das Haus. 


Zur Kindererziehung ond zu Bett, früh auf, verlängert Deinen 
Lebenslaufl“ Das gilt beſonders auch für die Kinder. In vielen 
äuſern erreichen es die Kleinen durch Betteln und Quälen, daß 
e nicht zu einer beſtimmten frühen Stunde zu Bett gehen müſſen. 
Alle Kinder unter zehn Jahren ſollten ihr Abendbrot ſpäteſtens um 


halb ſieben Uhr bekommen und eine halbe Stunde darnach zu Bett 
gebracht werden. Nur in den allerſe 1 * Fällen, K Weihnachten 
oder an einem andern feſtlichen Tage dürfte eine Ausnahme ge⸗ 
macht werden. Der Schlaf vor Mitternacht iſt der geſündeſte. Kinder 
brauchen außerdem mehr Schlaf als Erwachſene, und die Eltern 
ſollten ſo einſichtsvoll ſein, auf dieſer geſundheitlich ſo notwendigen 
Maßregel zu beſtehen, ſelbſt wenn es ihnen oft bequemer wäre, die 
Kleinen erſt ſpäter zu Bett zu ſchicken. 

Junge Kaninchen à la Marengo (franzöfifches Gericht). Das 
abgebalgte Kaninchen ſchneidet man in Stücke, läßt dieſelben bei 
lebhaftem 1 5 in einer Kaſſerolle, die 3 oder 4 Löffel Olivenöl, 
Salz, Pfeffer, Knoblauch, Peterſilie und Zwiebeln enthält, fich 
bräunen und rührt ſie in der Kaſſerolle, bis ſie halb gar ſind. 
Alsdann gießt man zwei Löffel guten Bratenſus oder zwei Eßlöffel 
Waſſer und einen Löffel Liebigs Fleiſchextrakt hinzu, fügt zwei 
oder drei in Scheiben geſchnittene Tomaten, ſowie einige klein ge⸗ 
hackte Champignons bei und läßt das Gericht über mäßigem Feuer 


vollſtändig gar werden. Dann nimmt man Knoblauch, Zwiebel 
und Peterfilie aus der Sauce, richtet das Gericht auf einer Schüſſel 
an und garniert es mit hartgeſottenen Eiern. 

Um Stockflecke aus weißer Wäſche zu entfernen, beſtreicht man 


dieſelben zunächſt mit möglichſt friſcher Butter, ban t nach etwa 
gehn Minuten mit Waſſer angefeuchtete Pottaſche darüber und reibt 
ie Stellen alsdann ſo ſtark, daß ſowohl Butter wie Pottaſche in 
die Stofffaſern eindringen können. Nun läßt man die Wäſche bis 
e nächſten age liegen, 0 ſie dann wie gewöhnlich, bleicht 
ie an der freien Luft und wird danach jede Spur der Flecken ver⸗ 
ſchwunden finden. 


Nachdruck der mit St. und LW. bezeichneten Artikel verboten! 


Courſe der Berliner B 


Geld⸗Sorten und Banknoten. Ausl. Fonds u. Staatspapiere. 
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o. 0. 2 
Aan en 020 511 N 
ew-Nork Gold rz. 1 16 —.— 
Deutſche Fonds n. Staatspap. are giſche un a ‘ — 
— 0. 0. ee 
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3 e a 101.7553 — a ROOT = jr . 
5 { 108.3 BR ne f 
—— Stadt- Anleihe 4 Le ba do. 18911. 4e. 90b3 
Bremer Anleihe 90 u. 92 | 3] —— Auf..Engl, Anleihe 53 .|3 | —— 
Eharlottend. Stadt-Anl. . 4, —— do. con. Anl. 1880. 4 101.4063. 8 
Magdeburger Stadt⸗Aul. 3¼& —.— do. inn. do. 1887 [4 —.— 
Spand. Stadt- Anl. 14, 108. 90% do. Gold 83 10er-ier . |6 | —.— 
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Weſtpr. ening.-Aulelhe. 3102.00 do. Trieut⸗Anleihe II. 5 —— 
Schuldv. d. ſaufm. Eh m do. do. III. 5 
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do. 4½17 ö do. Poln. Schtz.⸗Q 500.4 — 
do. 255.18 1126 do. do. 150-100. 4 | 98,58 
I. do. 33 4 %%%. 206 — 6. Etieglig. . . 1 —.— 
ar 8 
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Bremer Anleihe 35—88 . 3% %% 4% | Yunsb. 7 Fl-Lofe „ 26 20% 
Hamburg. amort. Anl. 91 3 6 02.09 Barletta 100 Sire-goſe . 29 60 
bo. Staats-Rente „ 3½ 105.30 55 @ Braunſch. 20 Thlr.⸗Loſe 108.00 
We „, geben er Loſe . 8.80 
hfifche Staat - Anl. 60 ¼—— old. Bräm.-Pfaubbr.. . 123.3084 


drie. 
Gotg. Präm.⸗Pfandbr. 11. [1174053 | Hafderft.-Biantendg. » — 
F 
ne Pin 2% P. 8 a Wittenberge —.— 
Lübeer 80 Ehlr-Lofe - » 470% | Waln-Subwigafener dae 1 —.— 
Meining. Präm.⸗Pfandbr. 142.100 do. 75, 78 u. 78 101.75. 
Meining. 7 Fl.⸗Loſe . 23.808 Medldg. Fried.⸗Franzb. 3. . 
Da 1 — von 13 32 . Oberſchleſ. Lit. 8. 31, — 
0. o. von 1858 50 | m a 
do. do. von 1860 . 155 6003 Seen e 
do. do. von 1864. 342.908 Sgalbahnn 10 100-2003 
Preuß. 3½% Präm.-Aul. —.— Weimar⸗ Geraer. 4 —.— 
Ruſſ. Pränt.⸗Anl. von 1364 . 183.50 dz Werrabahn 8488 4 — 
do. do von 1866 . —.— Albrechts bahn 4 
Türken ⸗Loſe 130.108 Buſchtebrader Goldopr. a, —— 
Ungariſche Loſe . 234.108 Dux-Bodenbacher +15 2] —— 
lee. ff d, doe 
2 q m — 44 ‚003 
Hypotheken⸗Certiſteate. Sata ae, ri — 
Braunſch.⸗Oann. dyrbr. 4 C 
* Italieniſche Mittelmeer 96.105 
Dt. — 25 ERS III. . 3 Ital. Eiſb.⸗Obl. v. St. gar. Ir 4 54 2005 G 
do. do. VI. 4 Kaiſer Ferd.⸗Nordbahn 5 —.— 
Diſch. Grundſch.⸗Obl. 4 Kaſchau-Oderberger 89 » 4 103.20 
D. Oyp.⸗B.⸗Bidb TV. V. I. 5 do. do. 91 4 108.2855 
do. 4 do. do. Silber 89.4 8.90 bz 
Dresdn. (gar.) Hyp.-Obl. 3 König Wühelm iI. ½ —.— 
Hamburger d 4 Kronprinz Rudolfsbahn . 4 99.800 
do. unk. bis 19004 do. Salzkammergut. 4 103.75 bf B 
Mecklenb. Hup.⸗Pfandbr. = re wen 1 1 
Meininger ⸗Pfandbr. „ 2444 — 
Fe = 5 1900 | 4 Oeſt.⸗Irz. Staatsbahn alte |3 92.75 c 
Nordd. Grunde. Oyp.⸗Pl. 4 do. do. 3878 |3 91400 
Komm. Op.-⸗B. III. IV. neue 4 do. do. 1885 3 | 91.008 
do. V. VI. unk. b. 19004 do. Ergänzungsuetz. 3 92.00. 
Pr. B.-C.-Pfd. I. U. 1 110 | 5 Oeſt.-Irz. Staalsb. 1. I. 5 118,300 
do. III., V. u. VI. 5 0 do. do. Bold 4 104,60. 
do. IV. 1.115 4% 116.90 0 Oeſterreich. Lokalbahn 4 102.908 
do. X. c 110 4%½ 118.100 do. Norbweſtbahn 5 110.20 
do. VIIL,VORIX |4 do. do. Gold 5 115.10 
do. XII. unk. b. 18944 do. Olt. B. (Albethal) 3 109.50 
do. XIII. unk. b. 19004 Raab-Dedenbg. Gold- Obl. 3 | 87.100 
do. XIV. unk. b. 1905 | 4 Sard. Obl. ſtfr. gar. . II. ö e 181608 
do. XL | 3¼ 100.608 Serb. Hypoth.⸗Obl. aß. —.— 
Pr. Etr-Pfbb. anf. ob. 4 8 do. 1 a ee 
do. v. J. 1880-85 | 4 Sübitaftenifche der. «13 | 57.005, 
do v. J. 1890 unk. b. 19004 |1os. Südöſt⸗B. (Emb) . 4 | 72.008 
Centr. Comm.-Obl. 3½ 101 208; | do. Obligationen . 5 112.00 0 d5 
Pr. Oyp.⸗A.⸗B. VII- XII | 4 R Ungar. Galiz Berb.⸗Bahn 5 —.— 
do. XV. XVIII. 4 do. Nordoſtbabs „5 | m— 
do. XV., unk. bis 1900 | 4 Vorarlberger . 3 
Br. ber-. -K.. der 20 ee 2575585 
2100.00 roße ruſſ. Elſenbahn. — 
Mhein. Hyp.- Pl. Ser. 68-654 . 80 — — rg . 4 108.80 
do. unkfindbar bis 1903 | 4 oslow-Woroneih - » » 4% 101.8083 
do. 3% 100.50 do 1889 2» 144 101.200; 
iel Bebe ende 4 100 % | Rundt-Ehartomifen „ 4 10.760 b 
ene Sale 4 7750 
f. os ko · Ni 9 8 
Stettin. Nat ; Pup · KW 4107 759 Steger . 
7 = rel-Briaſftlt. 44 [101.005 8 
Eiſenb.⸗Prior.⸗Act. u. Oblig. | Bot-zifis ... 45 . 
S 5 N ee —— 1 „ 101.708 
erg A. /stv1.008 orozaldf. „ „Id | 
Botad tobi a |4 | Ryb logage » » 6 100.705; 3 
Bramıfdweigiice — 44% 107. 005 Südweſtbahnn - 1 102.50 U 
do. Banbdeseifend, . |4 | —— ranstaulaſiſche Ser os Te 
BreslauWarihau 3 4 2.— Kerespol. (1000) % win 
Deutſch · Nor diſcher ond 114 —.— Wien 10er * — — 
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